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A nos Soeietaires.
Nous avons le vif regret de vous faire

part de la perte douloureuse que vient
de faire notre Societe en la personne de
nolre membre

Monsieur J. Burkhardt
Propriätaire da l'Hötel du Lac Neuchätel

decede le 8 Septembre dans sa 48me
annee.

En vous donnant connaissance de ce
qui precede, nous vous prions de con-
server un souvenir bienveillant de notre
ddfunt collegue.

Au nom du Comite
Le president:

Dr. O. Töndury.

Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.
Gegründet 1892.

Eröffnung des Höheren Fachkurs mit 6-
moiiatigcr Dauer, für Damen und Herren, am
IS. Oktober.

Auskünfte und Lehrpläne durch die

Direktion der
Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Die „Union Helvetia"
nimmt Veranlassung, in einem Leitartikel zu
den von einem Korrespondenten unseres Blattes

in Nr. 35 aufgeworfenen Fragen über die
Doppelmilgliedschafl und das Verhältnis
zwischen Hoteliers und Angestellten Stellung zu
nehmen. Ms ist ihr gutes Recht, sich für die
Interessen ihrer Mitglieder zur Wehr zu setzen
und wir erwarteten auch, dass sie auf die in
elwas lebhafter Form vorgetragenen
Beschwerden unseres Korrespondenten antworten
werde. Wir seihst halten ursprünglich nicht
die Absieht, uns redaktionell mit der Sache zu
befassen, sehen uns nun aber genötigt,
angesichts der Angriffe auf die Hoteliers und unser
Blatt, womit die Union Helvetia» ihre
Ausführungen hegleitet, einigen der von ihr
berührten Fragen näher zu treten.

Wir schicken voraus, class auch wir den
Zeitpunkt für eine Pressfehde als den denkbar
ungünstigsten hallen. Wir werden uns deshalb
bemühen, streng sachlich zu verfahren. Ebenfalls

einig sind wir mit der «Union Helvetia»,
dass es der guten Sache nur schadet, wenn
man zu persönlichen Ausfällen übergeht. Auf
diesem Gebiete können wir daher unsern G.-
Korresponden nicht in Schutz nehmen,
wiewohl wir begreifen, dass es nicht jedermanns
Sache ist, in jeder Lage Ruhe zu bewahren.
Wir dürfen aber auch der Redaktion der
«Union Helvetia» für die Zukunft elwas mehr
Gelassenheit anempfehlen. Ihr diesen guten
Rat zu erteilen, halten wir uns deshalb für
befugt, weil die Hoteliers und wir selbst in den
letzten Jahren nicht selten von Seite der
«Union Helvetia- kleine lind grosse Nadelstiche

entgegennehmen mussten, ohne dass wir
dabei eine Mine ver/.ogen hätten, alles im
Interesse eines guten Einvornehmens. Wir sind
weit davon entfernt, die Redaktion für alles
Geschehene verantwortlieh zu machen, erwarten

alter anderseits auch von ihr. dass sie
zwischen den Verantwortlichkeiten unserer
Redaktion und unserer Korrespondenten einen
Unterschied zu machen versteht. Beiläufig
bemerkt, ist der Ton der G.-Korrespondenz
jedenfalls mir deshalb aufgefallen, weil Sanftmut

einer der hervorstechendsten Vorzüge in
der Ausdrucksweise unserer Redaktion ist und
hoffentlich auch bleiben darf.

Die Stellungnahme zu den Vorschlägen des
Herrn G. bleibt unsern Vereinsbehörden
vorbehalten. Wir treten auf deren Besprechung
hier nicht ein. ebenso wenig auf die
diesbezüglichen Ausführungen der «Union Helvetia»,

soweit sie polemischen Charakter haben. Für
heute beschränken wir uns auf die Beantwortung

der von unserer Luzerner Kollegin ge-
slelllen drei Fragen. Wir möchten dabei ihr
Verfahren nicht nachahmen, welches darin
besteht, Anklagen, statt klar zu beantworten, mit
Gegenanklagen zu erledigen, denn auf diese
Weise kämen wir nie zu einer Verständigung.
Wir müssen ferner feststellen, dass tatsächlich

bestehende Uebelstände selbstverständlich
nicht deshalb als weggeleugnet gelten, weil sie
im beschränkten Rahmen eines Artikels keine
Aufnahme finden konnten.

Die Redaktion der «Union Helvetia» erklärt,
dass sie «aus gemeinsamem Interesse an dem
Gang und der guten Beurteilung unserer Hote-
lerie» bis jetzt nie eingehend auseinandergesetzt

habe, «was man in wirklich eingeweihten
und verständigen Fachkreisen einer .innern
Gesundung' bedürftig ansieht». Wir bedauern
diese Zurückhaltung, die ihr jedenfalls schwer
gefallen ist, denn sonst hätten wir der Redaktion

in Beantwortung von Frage 1 schon längst
verraten können, dass die Animierreisen
gewisser Hoteliers und alle die verschiedenen
Arten von Schmutzkonkurrenz bereits
Jahrzehnte vor dem Krieg durch den Schweizer
Hotelier-Verein und unser Organ bekämpft
wurden. In den alten Jahrgängen der «Union
Helvetia» findet sich hierüber freilich nichts
aufgezeichnet, weil man keinen Anlass hatte,
gewisse Gebräuche in Angesielllenkreisen an
die grosse Glocke zu hängen, wohl aber ist dies
aus unsern Vereinsprotokollen (unter dem
Traklanduni Milgliederaussehlüsse) und aus
der «Schweizer Hotel-Revue» ersichtlich, deren
Bände der letzten 26 Jahre auf unserer Redaktion

jedermann zur Einsicht orten sieben. Wir
müssen allerdings zugeben, dass es verhältnismässig

schwer war, die fehlbaren Holeliers
zur Rechenschaft zu ziehen, weil eben die
Empfänger der Sehmiergelder (missglückle
Versuche waren jedenfalls selten) kein Interesse

daran hallen, die Sache auszuplaudern.
Unter der neuen Leitung der «Union Helvetia»

scheint sich nun in dieser Hinsieht
glücklicherweise eine Wendling zum Bessern zu
vollziehen. Wir nehmen hocherfreut davon
Kenntnis, dass die «Union Helvetia» gewillt
ist, uns im Kampfe gegen die Unternehmer
von Animierreisen zu unterstützen. Ihre
Mitarbeit ist uns umso willkommener, als sie
vollständig unerwartet kommt. In der zuversichtlichen

Hoffnung, dass die kommenden
Verhandlungen in dieser Hinsicht zu bestimmten
Vereinbarungen führen werden, freuen wir
uns jetzt schon in dem Gedanken, dass den
Herren Schmiilzkonkurrenten schlimme Tage
bevorstehen.

Zu Frage 2: Die Gebühren für Annoncen,
Empfehlungsanzeigeii oder andere, kann der
Empfänger in der Regel jedenfalls nicht als
Schmiergelder ansehen: sie sind einfach die
Bezahlung für eine Gegenleistung, wie hei
einer Ware. Wir seihst wären die letzten, die
«Union Helvetia» z. R. der Annahme von
Schmiergeldern zu bezichtigen und wir haben
Grund zu glauben, dass der G.-Korrespondent
keine andere Auffassung hat. Für den Geber
liegt der Fall jedoch elwas anders und es ist
hier wirklich die Frage erlaubt, oh nicht in
der Insertion der Empfehlungsanzcige eines
Hotels in einem Angestelllenbialt die Absicht
des Inserenten erblickl werden kann, sich die
Gunst der Angestellten und deren Organisation

zu sichern. Unser Korrespondenl bejaht
diese Frage und kommt hierauf zum Schluss,
dass die bezahlten Insertionsgebiihren Schmiergeldern

gleichstehen, wohl weil letztere ebenfalls

dazu da sind, siöli die Wohlgewogenlieit
einer Person zu erhalten. Es wird sieh nun
zeigen, welche Aufnahme die Ansicht unseres
Korrespondenten in Hotelierkreisen findel.

Die Annahme einer Vergütung für die
Vermittlung eines Geschäftes oder von Kundschaft

wird allgemein nicht als unzulässig
angesehen und man wird es deshalb auch nicht
ohne weiteres als gegen die gute Sitte ver-
stossend betrachten, wenn ein Hotelier für die
einem Geschäftsmann erwiesenen Gefälligkeiten

sich einen Vermögensvorteil zu
verschaffen sucht. Vorbehalten bleibt, dass die
Hotelgäste nicht mehr zu bezahlen haben, als
andere Kunden des betreffenden Geschäftes
und dass der Hotelier nicht Geschäfte
empfiehlt, von denen er weiss, dass sie schlechter
bedienen als andere.

Es ist jedoch, wohlhemerkt, ein Unterschied

zu machen zwischen Provisionen für
geleistete Dienste und Besteehungsgeldern, wie
sie z. B. von Hoteliers auf Animierreisen
verabfolgt werden, worüber sich die «Union
Helvetia» mit Recht entrüstet.

Zu Frage 3 : Was liian auch von den
Empfehlungsanzeigen in der Angestelltenpresse
denken mag, es braucht wirklich eine gute
Dosis von Voreingenommenheit dazu, Inserate

von Slellesuchenden auf die gleiche Slufe
zu stellen.

Wir bitten unsere Kollegin um Verzeihung,
dass wir uns heim Nachgrübeln auf dem
Verdacht ertappten, sie möchte bei diesem
Vergleich auf jene rechnen, welche nicht alle
werden. Für einen normalen Menschen ist es

ohne weiteres klar, dass in Sachen ein Unterschied

besteht. Wenn ein Hotelier mittelst
Inserat in der «Union Helvetia» einen Portier
sucht, so ist dagegen absolut nichts
einzuwenden. Der Inserent adressiert sich eben
immer an dasjenige Blatt, welches in den
Kreisen, die sein Angehot interessieren, am
meisten gelesen wird. Ist es daher ein Wunder,

wenn ein Angestellter, um eine Stelle zu
erhallen, als Inserlionsorgan die «Schweizer
Hotel-Revue» benützt, von der er weiss, dass
sie das einzige offizielle Fachorgan der
schweizerischen Ilotelinduslrie ist und dass weitaus
die meisten Chancen bestehen, dass dort
einem Personal benötigenden Hotelier sein
Inserat zu Gesicht kommt'.' Wie steht es nun
aber mit den Hotelempfehlungsanzeigen in
der Angeslelllenpresse? Wenden sich diese
Inserate ebenfalls an die eigentlichen
Interessenten, an die Reisenden, oder hofft man
dadurch etwa Ilotelangeslellte als Gäste zu
erhallen? Der Auftraggeber verfolgt in der
Regel jedenfalls nicht diese Absicht; er hofft
wohl, infolge der Anzeige Gäste zu erhalten,
aber auf Umwegen.

Wir hegreifen, dass der Stellenanzeige!'
unseres Blattes xler «Union Helvetia» ein Dorn
im Auge ist, weil er beweist, dass es noch
zahlreiche Ilolelangeslellte gibt, welche von
ihr nicht abhängig sein wollen. Es ist
deshalb menschlich versländlich, dass sie eine
nach ihrer Meinung günstige Gelegenheit be-
niilzl, mn unserem Blatt eines anzuhängen.
Die Gelegenheit sieht sie in der kürzlich
vorgenommenen Erhöhung der Inserlionspreise
und fragt diesbezüglich boshaft:

«Wie nimmt sich die Beschuldigung an die
Personalpresse wegen der Empfehlungsanzeigeii

aus in einem Prinzipalorgan, das Nummer

für Nummer zahlreiche Personalinserale,
Stellengesuche enthält lind sie erst vor kurzem

wieder verteuert hat?»
Die «Union Helvetia» hat keine glückliche

Hand, wenn sie damit unser Blatt in den Augen

der Slellesuchenden zu diskreditieren
sucht. Die Inserlionsgebiihr von Fr. 2.— für
Stellengesuche ist nämlich seil Etablierung
des Personalanzcigers in der heutigen Form,
vom Juli 1898 bis August 1918, also zwanzig
Jahre unverändert gehliehen. Jeder
Unbefangene wird zugehen müssen, dass der
Ausdruck «erst wieder verteuert» unter diesen
Umständen so deplazierl wie nur möglich ist.
Auf die bekannterweise gegenwärtig ungünstigen

Erwerbsverhältnisse hat unsere Anzeigen-
verwallung in weitgehendem Masse Rücksicht
genommen. Da in der Taxe von Fr. 2.— nebst
anderem auch noch die Spesen für die Weiterleitung

der eingegangenen Offerten
eingeschlossen waren, welche nicht selten die
Hälfte der Gebühr aufzehrten, besonders seit
das Briefporto erhöht wurde, konnte jedoch
nach der neuesten beträchtlichen
Abwärtsbewegung der Papier- lind Druckpreise eine
gewisse Anpassung der Insertionsgebiihren an
die neuen Verhältnisse nicht mehr länger
aufgeschoben werden. Die bescheidene Erhöhimg

von 50 Cts. pro Insertion für das Inland
deckt selbstverständlich unsere Mehrauslagen
seit Kriegsausbruch lange nicht. Wir können
daher dem Hotelpersonal unser Blatt mit
gutem Gewissen noch heute als hilligstes,
wirksamstes Insertionsorgan empfehlen.

Auf die etwas gewundenen Erklärungen
der «Union Helvetia» in beziig auf das
Plazierungswesen möchten wir zum Schluss für
heute nur bemerken, dass der Schweizer
Hotelier-Verein sein Stellenvermiltlungsbu-
reau im Jahr 1896 auf besondern Wunsch der
Union Helvetia und anderer Angeslelltenver-
bände aufgehoben hat. Sollte er je dazu kommen,

die Frage eines eigenen Bureaus neuerdings

zu studieren, so wird er es tun in der
Erkenntnis, Opfer bringen zu müssen. Es
würde dies den Hoteliers aber nicht'schwerer
fallen, als die Leistung eines Beitrages an die
Spesen des Stellenvermittlungsbureaus der
«Union Helvetia», wofür letztere gesetzlichen
Zwang anzurufen entschlossen ist, 'falls er
nicht freiwillig geleistet wird. Wir glauben,
man wird hierüber noch mit sich reden
lassen.

Aus der Hotelerie des Kantons Uri.
(M.-Korrespondenz.)

Ist schon die Hotelerie der ganzen Schweiz,
mit Ausnahme weniger Städte und grösserer
Kurorte, die dank ihrer bevorzugten Lage von
der Kriegskonjiinktur profitieren, heute
nirgends auf Rosen gebettet, so liegen die
Verhältnisse ganz besonders schlimm im Kanton
Uri, oder besser gesagt, im engern Gotthardgebiet.

Zu dem Mangel an Besuchern gesellen
sich dort noch die bekannten, aus militärischen

Gründen erfolgten Verkehrsbeschrän-
kungen, Passportkontrolle, Sperrung wichtiger
Strassen u. a. m. Ausländern ist das Betreten
des Festungsgebietes am Gotthard überhaupt
nicht gestattet und wenn sich zufällig Mal ein
solcher in die früher so belebten Kurorte
Andermatt und Göschenen, resp. ins Urseren-
oder Reusslal verirrt, so fühlt er sich durch die
Verkehrsheschränkungen bewogen, flugs wieder

den Staub dieser schönen Hochtäler von
seinen Füssen zu schütteln. Auch Schweizer
Reisende werden oft genug zeremoniösen Pass-
formalitüten lind andern, die Wanderlust
keineswegs fördernden Schikanen unterworfen,
so dass es kein Wunder ist, wenn die Frequenz
auf den Nullpunkt gesunken, die Hotelerie
im Kanton Uri brach darniederliegt und der
Zukunft sorgenvoll cnlgegenblickl.

Nicht genug an diesen schon an' und für
sich schwerwiegenden Schäden, harren aber
der Urner Hotelerie gegenwärtig noch andere
ernste Prüfungen. Das einzige Bankinstitut des
Ländchens, die Urner Kantonalbank, ist, wolil
zufolge früherer Verluste, auf einmal ganz ge-
schäflsmässig seriös, in ihrem Entgegenkommen

gegen die Hotels ausserordentlich zurückhaltend

geworden und wenn es nach ihrem
Willen ginge, würde sie am liebsten die hei
ihrem Institut verpflichteten Holeliinlerneh-
men über den Haufen werfen, resp. zur
Liquidation zwingen. Hiebei schien ihr bis in die
jüngste Zeit hinein sogar die Behörde
Handlangerdienste leihen zu wollen, um ihr
dadurch zu ermöglichen, gegen die verschuldeten
Betriebe mit aller Rigorosität vorgehen zu
können. Schon im Monat Dezember letzten
Jahres erteilte nämlich der Landrai der
Kantonalbank Auftrag, sofort gegen die Hotelier-
Schuldner Betreibung auf Bezahlung der
rückständigen Zinsen und Kapitalabzalilungen
anzuheben Und seither ging kaum eine Landratssitzung

vorüber, an der nicht ängstliche
Anträge über die Holelengagemenls auf der
Traktandenliste figurierten. Natürlich haben dabei
sowohl die, Regierung wie der Landrat, wie die
Kantonalhank vor allem das Wohl des Landes
ipi Auge, das sie im Gefühl ihrer Verantwortung

und in Befolgung der noch frischen Lehren

des Ersparniskassa-Kraches vor neuen
Verlusten bewahren möchten; allein man muss
sich doch fragen, ob Behörde und Bankrat gut
beraten waren, als sie sich anschickten, das
gesamte Gastgewerbe in eine unhaltbare Lage
zu treiben und eine Wirtschaftspolitik zu
verfolgen, die der schwer bedrängten Hotelerie
den Strick um den Hals zu legen drohte. In
Geschäftssaclien hört allerdings, wie der Volks-
niund sagt, jede Gemütlichkeit auf, und es ist
ganz am Platze, wenn mit dem früheren
Schlendrian in diesen Dingen ein für allemal
gebrochen wurde, indes zeugt es doch von
geringem Weitblick und noch geringerem
Verständnis für die augenblickliche Notlage der
Hotelerie, dass man die Kantonalbank
ermächtigte, dem total brachliegenden Gewerbe
ohne alle Rücksicht aiif die augenblickliche
Verlegenheil auf den Leih zu rücken. Zu einem
wahren Unglück für das Gastgewerbe, ja zu
einem Landesunglück aber Hätte es führen
müssen, wenn dieser Kurs weiter beibehalten
worden, und, wie geplant, an der Juli-Sitzung
des Landrates die verschuldeten Holelinhaber
völlig mil Acht und Bann belegt worden wären.
Es sollten nämlich hei dieser Gelegenheit
Anträge tiefeinschneidender Natur erörtert werden,

darunter Massnahmen zur sofortigen
Sicherung und Deckung der fälligen Zins-
ansprüche (1914 und 1915) der Hypotheken
I. Klasse, wobei ausserdem noch der schlaue
Schachzug zur Erwägung stand, zahlungsfähige

Verwandte verschuldeter Hoteliers zu
weiteren Verpflichtungen, mit andern Worten
zur Sicherslellung der zweiten und dritten
Hypotheken herbeizuziehen.

Dergestalt lagen die Dinge noch kurz vor der
Landrafssitzung vom"25. Juli. Allein, wie es so
oft im Leben geht, es kam auch diesmal
anders als man dachte, wenigstens anders als
offenbar im Bankrat gehofft wurde. Eine
Anzahl Hoteliers hatten von der Gefahr, die



ihrem Gewerbe drohte, Wind erhalten und
noch rechtzeitig an den Landrat eine Eingabe
.gerichtet, worin unter Hinweis auf die schwere
Notlage der Hotelerie gebeten wurde, von den
projektierten Massnahmen abzusehen und statt
dessen, ähnlich wie andere Kantone, eine staatliche

Hilfsaktion in die Wege zu leiten, die es
den lebensfähigen Hotelunternehmen bei
entsprechender Schonung ermögliche, bis zur
Wiederkehr besserer Geschäftskonjunktur
durchzuhalten. In dieser Eingabe wurden u. a.

folgende drei Postulate gestellt:
1. Erhöhung der Belehnung der Hotels auf

60 % des Schätzungswertes in Form von
Kapitalisierung der aufgelaufenen Zinsen;

2. Festsetzung der Amortisationsgrenze der
Belehnungserhöhung auf 15 Jahre;

3. Einsetzung einer landrätlichen Hilfskommission

mit weitgehenden Kompetenzen
und Pflichten bezüglich Sistierung bereits
eingeleiteter Betreibungen, Stundung
verfallener Zinsen im Einvernehmen mit Re-

gierungsrat und Bankrat, Beiziehung von
Fachexperten zur Feststellung der
Lehensfähigkeit der einzelnen Holelgeschäfle und
deren Sanierungsmöglichkeit, sowie zur
Berichtgabe über die wirtschaftliche Lage der
urnerischen Hotelinduslrie überhaupt.

Begründet wurden diese Begehren mit der
Tatsache, dass nach der Einführungsverordnung

zum Kantonalhank-Gesetz Hotels nur mit
50% belehnbar sind, während anderen Zwek-
ken dienende Grundstücke mit %, Gebäude
mit % ihres Wertes belehnt werden dürfen,
dass also nur sehr wenige Kantone so niedrig
belasteter Hotels sich rühmen können und
daher die Urner Kantonalbank kein grosses Ri-
siko eingehe, wenn den Anträgen der Gesuch-

i sieller um Erweiterung der Belastungsgrenze
nachgelebt werde. Der Landrat hat sich denn
auch diesen Darlegungen nicht ganz zu ver-
schliessen vermocht; indessen, wenn auch diesmal

von weiteren rigorosen Schritten gegen
die Hotelerie noch abgesehen wurde, so konnte
sich der Rat doch nicht dazu entschliessen,
den Wünschen und Begehren der Eingabe in
ihrem vollen Umfange nachzukommen,
sondern er betrat den Ausweg des Kompromisses,
indem er den Regierungsrat beauftragte, eine
Fünferkommission zu ernennen, der jedocb
nur konsultativer Charakter zukommen soll
und jedenfalls keine anderen Kompetenzen
eingeräumt werden, als die Prüfung der
Verhältnisse vorzunehmen und der Regierung
Bericht zu erstatten.

Damit haben natürlich die Hoteliers noch
nicht viel erreicht! Allein es ist immerhin
etwas, das als erster Schritt zur Staatshilfe
gewertet werden darf. Viel wird vor allem
darauf ankommen, wie die Kommission
bestellt wird, ob Männer mit Rükgrat darin Platz
finden oder ob nur gefügige Werkzeuge der
Behörde zugelassen werden. (S. «Kl. Chronik»
uns. Nr. 36 v. 7. Sept. Red.) Jedenfalls deutet
die Tatsache, dass der Kommission so gut wie
keine Kompetenzen eingeräumt werden, darauf

hin, wie wenig die Regierung gesonnen ist,
die Macht aus den Händen zu geben und es

ipag deshalb erlaubt sein, die massgebenden
kantonalen Amtsstellen hier nochmals auf die
schwierige Lage der urnerischen Hotelerie
aufmerksam zu machen, die keineswegs selbst
verschuldet, sondern der Macht der Verhältnisse

zugeschrieben werden muss. Die
Verkehrsbeschränkungen im Gollhardgebiet, der
dadurch hervorgerufene Frequenzrückgang
haben der Hotelerie unseres Kantons ganz
besonders tiefe Wunden geschlagen, die
weitgehende Rücksichtnahme auf ihr Wohl, ihre
Interessen ohne weiteres rechtfertigen. In
andern Kantonen ist unter diesem Gesichtspunkte

seitens Regierung und Banken bislang
reebt weitgehendes Entgegenkommen und
Verständnis an den Tag gelegt worden und man
darf wohl auch von der Urner Kantonalbank,
die früher durch die Hotelerie glänzende
Geschäfte machte, voraussetzen, dass sie nicht
weniger zugänglich sei, zumal bei der geringen
hypothekarischen Belastung der Hotels ohne
grosses Bisiko Hilfe gebracht werden kann.
Eingedenk der Lehren aus den kaum über-
standenen finanziellen Katastrophen erscheint
allerdings in all ihren geschäftlichen Relationen

grösste Vorsicht am Platze, indessen wäre
es trotzdem wirtschaftlich nicht zu
verantworten, jetzt ins andere Extrem zu fallen und
gegen ortseingesessene Geschäfte und Gewerbe
in einer Art vorzugehen, für die sich nach all
dem Gesagten im jetzigen Moment keine
Entschuldigung finden Hesse.

Von der Regierung aber darf man erwarten,

sie möjchte die Kompetenzen der
Fünferkommission im Sinne einer wirklich erspriess-
lichen, die Notlage tatsächlich lindernden
Hilfsaktion erweitern, im fernem auf die im
Wurfe liegende Bundeshilfe mit Verlängerung
der Stundung, Erstreckung der Pfandhaft».
Schaffung einer Zinsenamortisationskasse
Bedacht nehmen und nicht durch voreilige
Massnahmen eine Situation schaffen, in der die
Bundeshilfe für die Urner Hotelerie zur Illusion

würde. Die Absichten auf Schutz des

Landeswohles, auf Verhinderung finanzieller
Verluste in allen Ehren, allein es ist auch ein
Stück Landesschutz, der heute schwer
bedrängten Hotelerie das Durchhalten zu ermöglichen

und dadurch ihren Wiederaufschwung
in wirtschaftlich günstigeren Zeiten vorzubereiten.

o
Hoteliers und Angestellte.

E. Nun hat auch der Schweizer Hotelier-
Verein seine kleine Palastrevolution. Herr G.

glaubt in der Ausmerzung der Doppelmitgliedschaft
das Mittel der Sanierung gefunden zu

haben. Er erklärt ihr den Krieg bis aufs
Messer.

Ich will den Streit über dieses Thema
im Interesse des Hausfriedens nicht im
gleichen Ton beantworten, immerhin fühle ich
mich zu einer Erwiderung gezwungen, ansonst
Stillschweigen als Zustimmung gedeutet werden

könnte. Vor allem muss ich mein
Bedauern darüber aussprechen, dass Herr G.
nicht im Rahmen einer anständigen Kritik
geblieben ist und mit seinen Drohungen eine
Situation geschaffen hat, die ein ruhiges
Zusammenarbeiten, das mehr als je not tut,
gefährdet.

Zur Entschuldigung der Anwürfe des
Herrn G. muss angenommen werden, dass
er weder die Gründungsgeschichte, noch die
Entwicklung der Union Helvetia kennt,
sondern nur, was in der letzten Zeit gegangen. Er
stellt die Doppelmitgliedschaft der Ehren- und
Aktivmitglieder resp. diese letzteren als eine
Gesellschaft hin, die mit unlauteren Mitteln
darauf ausgeht, sich auf Kosten der Kollegen
Vorteile zu verschaffen. Er stösst sogar die
Drohung aus, wenn die Vereinsleitung nicht
gegen diese Leute vorgehe, es die Generalversammlung

besorgen und den Augiasstall
gründlich ausräumen werde.

Wer hätte je geglaubt, dass die Doppelmil-
gliedschaft so hohe Wellen schlagen würde?
Sind es doch erst einige Jahre her, als das
Banner der Union Helvetia, anlässlich ihrer
25-jährigen Gründungsfeier, mit grosser
Beteiligung und den Spitzen des Schweizer
Hotelier-Vereins, durch die Strassen der schönen
Leuchtenstadt getragen wurde. An dem Bankett

wurden schöne Reden gehalten über das
gute Einvernehmen zwischen Prinzipalschaft
und Angestellten, das Hoch klang aus in der
schönen Harmonie. Es konnte auch nicht
anders sein, denn die Union Helvetia hatte
unter der bewährten Führung des leider zu
früh verstorbenen Herrn Bieder sei. den
Beweis erbracht, dass sie es mit den Grundsätzen
der Gründer, den Angestelltenstand durch
Berufsbildung, Belehrung und gegenseitige
Unterstützung auf ein höheres Niveau zu bringen,

Ernst nimmt. Die Prinzipalschaft hat
diese Bestrebungen durch Beiträge, die im
Fachorgan jeweilen publiziert wurden, in dieser

und jener Form unterstützt. So sind seinerzeit

auch die Annoncen im Personal-Organ
erschienen, ohne dass jemand daran gedacht
hätte, damit etwas Unreelles zu tun.

Also streng genommen wären nach den
neuen Theorien des Herrn G. alle diese
freiwilligen Beiträge Schmiergelder. Die Herren
auf beiden Seiten werden sich für eine solche
Unterschiebung wohl bedanken.

Herr G. behauptet ferner, dass unter den
gegenwärtigen Zuständen der Doppelmitglied-
schaft nicht nur die Autorität des Patrons
gegenüber den Angestellten leide, sondern
auch die Kollegialität unter den Hoteliers.
Wenn dies der Fall sein soll, so muss es mit
der Autorität allerdings schlimm stehen und
die Kollegialität steht dann nur auf dem
Papier. Ich meinerseits habe diesbezüglich nur
gute Erfahrungen gemacht.

Was uns not tut, ist Korpsgeist, dann
würden auch alle anstössigen Reklamen, wie
«Grippefrei», «Hotel mit Landwirtschaft» etc.
verschwinden und auch die Preisunterbietungen

würden aufhören.

Etwas mehr Verständnis für soziale Fragen
in einigen Betrieben hätte das Tempo der
Auseinandersetzung mit der U. H., insbesondere
die Lohnbewegung wahrscheinlich verlangsamen,

wenn auch nicht verhindern können.
Auf alle Fälle trägt die allgemeine Unzufriedenheit,

sowie der schlechte Geschäftsgang
die Hauptschuld an der heutigen Nervosität
im Hotelgewerbe, aber nicht die'
Doppelmitglieder.

Zu den Forderungen, die durch den
Generalsekretär der Union Helvetia dem Hotelier-
Verein zugestellt wurden, will ich der
Kommission, die dieser Tage darüber zu verhandeln

hat, nicht vorgreifen, immerhin muss
auch ich mein Bedauern darüber aussprechen,
dass statt des «Möglichen» überall
Maximalforderungen gestellt wurden. Auch eine
Kriegspsychose. Leer ist die Trommel und hohl,
daher das grosse Geräusch!

Das Hotelgewerbe im Btrncp Oberland.

(Fortsetzung.)

4. Sanierungsvorschläge.
G. Eine dauernde Sanierung des Hotelgewerbes ist

nur möglich, wenn es gelingt, die schädigenden
Einflüsse, die zur Krisenreife vor dem Kriege
geführt haben, von der künftigen Entwicklung
fernzuhalten und zudem die Kriegsschäden derart zu
vermindern, dass die zukünftige Entwicklung
überhaupt möglich wird.

Die Sanierungsaktion wird sich demnach aus
vorbereitenden und ausführenden Handlungen
zusammensetzen.

A. Die vorbereitenden Handlungen
müssen bewirken, dass

1. das heutige Verhältnis zwischen Schuldner
und Gläubiger den Krieg überdauere; mit andern
Worten: dass nicht durch Zwangsliquidationen
grosse Werte verschleudert werden;

2. dass eine genaue Uebersicht über die finanzielle

Lage im einzelnen Betrieb und — um
annähernd die Gleichmässägkeil in der Hiilfeieistung
zu ermöglichen — in der Gesamtheit aller Betriebe
geschalten wird, auf deren Resultate sich dann

B. die ausführenden Handlungen,
die Sanierung im eigentlichen Sinne,

stützen können. Unter Sanierung ist hier vor
allem die Redressierung des Verhältnisses
zwischen dem inneren Wert einer Anlage und
dem aufhaftenden Schuldkapital und zwischen
Schuldkapital und Eigenkapital zu verstehen,
welche die Ueberkapitalisierung ausgleicht, so
dass der betreffende Betrieb wieder lebensfähig
wird.

Die erfolgte Sanierung muss zudem von den
vor dem Kriege beobachteten ungünstig wirkenden
Einflüssen sichergestellt werden, z. T. durch
innere Organisation des Gewerbes
und zum andern Teil durch gesetzgeberische

Massnahmen und rechtlichen
Schutz.

Zu A: Die vorbereitenden
Handlungen: 1. Sicherstellung des
Verhältnisses zwischen Schuldner und
Gläubiger: Die Sanierungsmassnahmen der
Bundesgesetzgebung — die Hotelnovelle vom
2. November 1915 und die Ergänzung und
Abänderung über das konkursrechtliche Nachlassverfahren

vom 27. Oktober 1917, sowie auch die
Verordnung vom 20. Februar 1918 betreffend die
Gläubigergemeinschaft bei Anleihenobligalionen —
sind in ihrer Anwendung zu den Handlungen zu
zählen, die bewirken sollen, dass das heutige
Verhältnis zwischen Gläubiger und Schuldner den
Krieg überdauere. Sie können niemals — und
wollen dies auch gar nicht — als Massnahmen
betrachtet werden, deren Anwendung eine endgültige
Sanierung im einzelnen Falle gewährleisten würde.

Die von der Regierung des Kantons Bern am
15. Dezember 1915 ins Leben gerufene Treuhandstelle

für das Hotelgewerbe stellte sich zur
Aufgabe, zwischen Schuldner und Gläubiger zu
vermitteln und im einzelnen Falle eine Einigung
anzustreben, die den Schuldner vor dem Konkurs und
den Gläubiger vor allzu harter Einbusse schütze.
Dort, wo die Vermittlung der Treuhandstelle
angerufen wurde, ist der umschriebene Zweck auch
tatsächlich erreicht worden; aber die Schuldner
können sich nicht als saniert erklären! Begreiflich!
Da der Krieg andauert, sind auch seine Wirkungen
fortdauernd.

Ein Auszug *) aus dem Protokoll der
Aufsichtsratssitzung des Schweizer Hotelier-Vereins vom
27. Mai d. J. berichtet über ein Projekt, das im
Einklang mit der Nationalbank die Errichtung
einer Amortisationskasse vorsieht und das
für eine Bundeshilfe folgende Postulate aufstellt:

1. Stundung der bis zum 31. Dezember 1920
fällig gewordenen oder fällig werdenden
Kapitalrückzahlungen unter Festsetzung des letzten Ab-
zahlungstermins auf 31. Dezember 1925.

2. Unverzinslichkeit der Kapitalforderungen
für die Dauer der Stundung, soweit die Forderungen

zufolge einer von der Nachlassbehörde
anzuordnenden Schätzung des Unterpfandes durch
Sachverständige sich als ungedeckt erweisen.

3. Ausdehnung der Pfandhafl auf fünf Jahreszinse.

4. Unverzinslichkeit der gestundeten Zinse für
die Dauer der Stundung.

Wiewohl die bisherigen Massnahmen der Grösse
der Notlage nicht voll gerecht werden konnten, ist
es wichtig, dass der Weg der Sicherung des
Verhältnisses zwischen Schuldner und Gläubiger, der
sowohl von den Bundesbehörden als auch von den
kantonalen Regierungen beschritten worden ist,
weiter verfolgt, werde. Wir denken dabei
hauptsächlich an die Ausdehnung der Pfandhaft

für mehrere verfallene Jahreszinse, an
weitergehenden Schutz der Bürgen, an Gewährung

neuer niedriger Kredite für die
Aufrechterhaltung des Betriebes, sowie auch an
vorläufige sog. «Sanierungen» durch
Kapitalabstriche und Zinserlasse, soweit sich
dies durch gütliche Uebereinkunft zwischen Gläubiger

und Schuldner in besonders krassen Fällen
durchführen lässt.

2. Uebersicht über die finanzielle
Lage: Eine Uebersicht über die finanzielle Lage
des von der Krise betroffenen Gewerbes hat bisher
vollständig gefehlt. Bei den vielen Sitzungen und
Beratungen, die die Interessenten während den
letzten Jahren abgehalten haben, wurde immer wieder

hervorgehoben, dass die notwendigen Unterlagen

für eine gründliche Sanierung fehlen. Als die
Treuhandstelle dieses Frühjahr beschloss, sich mit
dem Studium erweiterter Hilfsmassnahmen für die
Hotelerie zu befassen, mussle sie zum Mittel der
Enquete greifen, nur um das Bedürfnis festzustellen.

Selbstverständlich kann nicht durch generelle
Behandlung eine Sanierung durchgeführt, sondern es

muss von Fall zu Fall entschieden werden.
Doch ist für die Gewährleistung von G 1 e i c h -

mässigkeit und Objektivität, in der
Behandlung des Einzelnen ein Ueberblick über die
Gesamtheit unumgänglich notwendig. Erst
wenn die Unterlagen für die Behandlung der
Einzelnen und der Gesamtheil, die genaue Inventur
der heutigen finanziellen Lage der Hotelerie des
Berner Oberlandes vorliegt, kann die Grösse
der endgiltig notwendig werdenden
Mittel, die Art ihrer Beschaffung, die Form der
notwendig gewordenen inneren Organisation und
die Aufgaben des rechtlichen Schutzes überblickt
werden.

*) Schweizer Hotel-Revue, Nr. 23. Basel. 8. Juni
1918.

Die Schaffung dieses Unterlagematerials-ist vom
Vorstand der Genossenschaft zur Förderung des
Hotelgewerbes beschlossen worden, und die
Ausführung wird wahrscheinlich der Treuhandslelle
zufallen, die auf breiterer Basis aufgebaut und mit
den Sanierungsfragen betraut werden soll.

Die geschilderten vorbereitenden Handlungen
können und sollten — da sie Grundbedingungen
der endgiltigcn Sanierung sind — auf alle Fälle
sogleich anhand genommen werden. Die.
Schlusssanierung jedoch wird in den seltensten Fällen vor
dem Kriegsende möglich sein. da. wie schon betont
wurde, die Kriegswunden nicht geheilt werden
können, bevor der Krieg, der sie schlägt, überstanden

ist.
Zu B.: D i'e ausf ii h r e n d e n 11 a n d -

1 u ii g e ii. die S a n i e r u n g : Zu Beginn der
vorliegenden Ausführungen wurde die Forderung
aufgestellt, es sei der einzelne Betrieb derart zu
sanieren, dass er mit Aussicht auf
Erfolgsmöglichkeit in die künftige Friedenswirtschaft

eintreten könne. Auch in der Eingabe der
Hoteliers des Berner Oberlandes an die Regierung
des Kantons Bern, auf die hin im Winter 1915/10
die T r e u h a n d s t e 11 e ins Leben gerufen
wurde, sprechen die Initianten die obige Forderung
aus, indem sie eine staatliche Hilfsaktion für die
kriegsgeschädigte Hotelerie verlangen, «und • zwar
in so weitgehendem Masse, dass diese Unternehmen

bei Wiedereinsetzung des Verkehrs ohne alte
Kurrentschulden und aufgelaufene Zinsenlasl zu
arbeilen vermögen». Die Schaffung einer II i 1 f s-
k a s s e, wie sie in der betreffenden Eingabe
vorgesehen war. würde bei dem heuligen Umfang der
Notlage — zirka 90 Prozent aller Betriebe sind auf
Ende 1918 sunicriingshcdiirflig bei weilein nicht
genügen.

Es muss mit großen K a p i t a 1 e i n b u ß e n
gerechnet werden und dies unter Berücksichtigung
einer sofortigen Neuinveslierung nach dem Kriege
zur Ersetzung des verlorenen Betriebskapitals und
zur Behebung des Minderwertes des Inventars des
Jahres 1918 gegenüber demjenigen vom Jahre 1914.

Als Grundsätze f ii r d i e S a n i e r u n g
mögen ungefähr die folgenden Punkte wegleitend
sein: 1. Sämtliche Interessenten, sowohl Schuldner
als Gläubiger, müssen O p f e r bringen, die sich
nach den bestehenden Sich e r heil e n ihrer
Ansprüche richten.

2. Die Aktiva (Anlagewerte) sind auf ihren
wahren inneren Wert a b /. u schrei Ii e n.

3. Das Kapital (Apport-, Aktien- und
Obligationenkapital) muss mi t der Rendite in
Einklang gebracht werden.

4. Die festverzinslichen Kapitalien
(Fremdkapital) müssen in ein günstiges V
erhält n i s zu dem v e r a n I w o r I Ii e h e n
Kapital (Eigenkapital) gebracht werden.

5. Die Neufinanzierung ist ko r r e k t

durchzuführen, indem das Anlagekapital 1 a n g f r i s t i g
und das Betriebs- oder umlautende Kapital kur z-

fr i s t i g gedeckt werden soll.
6. Das Anlagekapital muss zu einem

niedrigen Zinsfuss beschafft werden, der
Abschreibungen und Amortisationen gestattet.

Zu diesen, für eine dauernde Sanierung grund- '

sätzlichen sechs Punkte ist das Folgende zu
bemerken:

Unter sämtlichen Interessenten werden natürlich

die Eigentümer — soweit dies überhaupt noch
möglich ist, soweit als sie noch über Kapital
verfügen — die prozentual größte Einbuße
erleiden müssen. Auf sie werden die Gläubiger,
die ohne oder auf geringe Sicherheit hin Geld in
das betreffende Unternehmen gesteckt haben, und
nach ihnen werden die Ilypothokargläubiger i«
umgekehrter Reihenfolge ihres Pfandranges folgeh.

Vor dem Krieg standen sich E i g e n k a p i t a 1

und F r e m d k a p i t a 1 in der Hotelerie zirka
1 : 5,3 gegenüber. Heule hat sieh dies
Durchschnittsverhältnis derart zuungunsten des
Eigenkapitals verschoben, dass es ungefähr wie 1 : 55

steht, also das Eigenkapilal praktisch verschwunden

ist. In einer kürzlich erschienenen Arbeit über
die schweizerischen Bergbahnen*) wird dieses
Verhältnis zwischen Eigen- und Fremdkapital in den
Bilanzen der Bahnbetriebe eingehend behandelt
und dabei die französische Gesetzgebung zitiert,
die verlangt, dass bei Eisenbahnen die verantwortlichen

Gelder zum mindesten in Parität zu den
festverzinslichen stehen. Diese Forderung der lranzö-
sischen Gesetzgebung ist vollauf berechtigt und
sollte auch in sinngemässer Anwendung auf Hqtel-
betriebe, sowohl Privatbetriebe als Gesellschaften,
bei der Sanierung unseres für die schweizerische
Volkswirtschaft so wichtigen Gewerbes in
möglichst weilgehendem Masse berücksichtigt werden.
Wenn während den Jahren des letzten grossen
Aufschwungs in der Hotelerie der Kreditgeber (ten

Finanzausweis des Kredilsueheiiden nach dein
besagten Verhältnis hin untersucht hätte, so waren
sicher viel weniger die Allgemeinheit schädigende
Spekulationsgründungen entstanden.

Wenn aber bei den künftigen Sanierungsmass-
nahnien die Forderung auf Besserstellung des
Verhältnisses zwischen Eigen- und Fremdkapital nicht
ins Auge gefasst werden sollte, so nuissle überhaupt
wie oben angeführt, in den meisten Fällen der
Hotelier sein Eigenkapilal aus der Bilanz
verschwinden lassen, damit das Charakteristikum des

selbständigen Geschäftsmannes
verlieren und auf die Stufe des s c h 1 e e Ii t b c -

zahlten Verwalters herunlersinken.
Die Finanzierung betreffend ist daraul

hinzuweisen, dass tatsächlich immobilisierte s

Kapital als fundiertes Darlehen
beschafft und dass für diese langfristigen Gelder ein

niedriger Zinsfuss erstrebt werden muss.
Höchstens das Betriebskapital ist durch

kurzfristige Darlehen zu beschaffen, da es allein
Anspruch auf Liquidität erheben kann. Dies will
bedeuten, dass zum Beispiel nicht Baukredite
sächlich immobilisierte Gelder - jahrelang im
Kontokorrent verzinst werden können. Finanzie-
rungsfehler halben im Hotelgewerbe schon viel
Schaden gestiftet.

Da, wie oben angeführt wurde, das Betriebskapital

zum grossen Teil während- des Krieges
verloren gegangen ist, so muss damit gerechnet werden,

die heute hängißen Schulden,
nachdem sie in Einklang mit dein innern Wert
der Anlagen gebracht worden sind, durchwegs
in fundierte Schulden umzuwandeln.

(Schluss folgt.)

*) Weber, Dr. IL. Die wirtschaftliche Lage der
• schweizerischen Bergbahnen und die Möglichkeit

ihrer Sanierung. Diss. Zürich 1918.
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Zum Kapitel Reklameblüten

Wir erhallen zu diesem Thema folgende weiteren

Zuschriften aus Mitgliederkreisen:
Den Aeusserungen des Herrn H. St. in Nr. .30

ist entgegenzuhalten, dass Hotel-Inserate, in denen
«Eigene Landwirtschaft» so oder anders herausgestrichen

wird, heim Publikum den Glauben
erwecken müssen, man sei in diesen Häusern betr.
Milch, Butter, Käse, Kartoffeln besser daran, als in
den der Bationierung unterstellten Hotels und
Pensionen.

Und doch hat der Selbstversorger nur für sich
und seine Familie, bezw. seine Angestellten, gewisse
Vorrechte und ganz natürlich nur für die Angestellten

des landwirtschaftlichen Betriehes, keinesfalls
aber für anderweitige Geschäfte, wie die Hotelerie!
Dabei bleibt es noch eine offene Frage, ob alle
Hotels, die mit «eigener Landwirtschaft» Propaganda

gemacht, machen Hessen oder noch machen
wollen, im Hochsommer für ihre Familie, die
Angestellten heider Betriehe, die Hotelgäste und
Passanten, oder für die Aufzucht von Kälbern und
Schweinen genug «eigene Milch» hatten, oder oh
ihnen nicht auch noch die Gemeindezentrale Milch
verschaffen inussle?

Wie dem auch sei, Tatsache bleibt, dass die
Ilotelhelriebe, welche mit «eigener Landwirtschaft»
Reklame machen, sich seihst als besser situiert
ausgehen, als die Hotels und Pensionen, welche der
Bnlionierung unterworfen sind. Ein solcher
Zustand kann aber den Bundesbehörden und ihren
Inspektoren nichl entgehen und es ist daher auch
in dieser Hinsicht gehörige Ordnung zu gewärtigen,
damit - - alle Hoteliers vor dem Gesetze gleich
seien! i.

Es freut uns, wenn unser Kollege II. St. sich
seiner Haut wehrt. Immerhin wissen wir alle, dass
der Zusatz «Eigene Landwirtschaft» in manchen
Fällen als Lockmittel aufzufassen ist. Hingegen
hin ich der vollendeten Überzeugung, Herr St. habe
sich, trotz verlockenden Möglichkeiten, strenge an
die bimdesrätlichen Vorschriften gehalten und Bulter,

Käse, Fett. Brot nur gegen die entsprechende
Anzahl Marken abgegeben und soweit erforderlich
auch nur gegen besondere Bezahlung. Ich bitte ihn
aber trotzdem, mir dies in unserer «Hotel-Revue»
mit einem nackten Ja zu bestätigen. Im übrigen ist
es mir neu. dass abgelegene Hotels — wenigstens
was unser Tal betrifft — mit verlegenem Gemüse,
halbreifem Obst, geschiedener Milch etc. kochen
müssen. A- M.
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Aus andern Vereinen.
•

Hotclicr-Vcrcin Davos. Die ausserordentliche
Generalversammlung des Hotelier-Vereins Davos
hat am Donnerstag, den 29. August, im Central-
Sportholcl unter starker Beteiligung stattgefunden.
Das Hauptlraktandum bildete die Beschlussfassung
über die Erhöhung der Minimalprcise für den
Winter. In Anbetracht der enormen Verteuerung
der Brennstoffe und der Lebensmittel wurde der
Antrag des Vorstandes, den Minimaltarif um 3 Fr.
per Person und Der Tag ab 1. Oktober a. c. zu
erhöhen, ohne Opposition angenommen. Gerne hätte
die Davoser Hotelerie mit der Festsetzung der
Winterpreise gewartet, bis die Vereinigung zur Hebung
des Hotelgewerbes für Graubünden die Preise für
den ganzen Kanton, also für alle Kurorte,
festgesetzt hätte. Da aber in Davos jetzt schon
Abschlüsse für den Winter gemacht werden müssen,
konnte unmöglich länger zugewartet werden. Weitere

Fragen, wie Kohlenrückvergütung für den
Ilausbrand, sowie die Milehriickvergiilungsfrage,
Angestelltenfrage, werden bis zur definitiven Grün¬

dung der kantonalen Hotelvereinigung zurückgelegt,

in der Meinung, dass es Sache der kantonalen

Vereinigung wäre, hier Schritte einzuleiten
und für die Hotelerie einzustehen. Über die
Lebensmittelzuteilung wurden bittere Klagen geführt.

(*Dav. Ztg.*)
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Kantonaler Hotelier-Verein Graubünden. In Chur
hat sich am 10. Sept. ein-Graubündner Hotelier-
Verein gebildet, dessen Zweck ist, für die Interessen
der Hoteliers in dem Sinne einzutreten, dass der
Hotelbetrieb trotz der Ernährungsschwierigkeilen
usw. in der Kriegszeit aufrecht erhalten werden
kann. In den Statuten wird das Verhältnis des
Schweizer Hotelier-Vereins zur kantonalen Vereinigung

für Hebung des Hotelgewerbes in Graubünden
und zum kantonalen Verkehrsverein geregelt.

Schwcizcrwoche 1918. Eben veröffentlicht das
Sekretariat des Schweizerwoche-Verbandes die
Teilnehmerbestimmungen für die diesjährige
Schweizerwoche, die vom 5. bis 20. Oktober stattfinden
wird. Es gehl daraus das Bestreben hervor,
möglichste Sicherheit zu schaffen, dass diese national-
wirtschaftliche Veranstaltung nur dem echten
Schweizererzeugnis zugute kommt. Das
Schweizerwoche-Plakat hat Garantiecharakter, indem es zum
Ausdruck bringt, dass der betreffende Geschäftsinhaber

sich schriftlich dazu verpflichtet hat, in
den Schaufenstern, in denen das Plakat angebracht
ist, ausschliesslich Schweizerwaren auszustellen.
Die Teilnehmer' an- der Schweizerwoche verpflichten

sich zur Unterlassung jeder Vorkehrung, die
eine missbräuchliche Ausnützung der Schweizerwoche

bedeutet, wie z. B. Ausverkäufe, Verbindung
von Schweizeremblemen mit nicht schweizerischen
Waren etc. Es anerkennen auch die Teilnehmer
das Kontrollrecht darüber, ob die ausgestellten
Waren in der Schweiz hergestellt, oder in der
Schweiz eine wesentliche Verarbeitung erfahren
haben. Die Aufnahme der Teilnehmer wird dies
Jahr ausschliesslich durch die Schweizerwoche-
Gomiles, die in jedem Kanton bestehen, erfolgen.
Auf diese Weise wird erreicht werden, dass die
Schweizerwoche ein wirksames Mittel bildet,
Erzeugnisse industriellen Könnens und gewerblichen
Fleisses weitesten Kreisen zur Kenntnis zu bringen
und sie auf die nationale Pflicht zur Anerkennung
vollwertiger wirtschaftlicher Leistungen aufmerksam

zu machen.

Stundung der Obligationenzinscn bei Hoteluntcr-
nehmungen. Wir lesen in der «N. Z. Ztg.»: Die
bundesrätliche Notverordnung vom 20. Februar
dieses Jahres über die Gläubigergemeinschaft bei
Anleihensobligationen schafft die Möglichkeit, unter
Mitwirkung und Zustimmung der Obligationäre die
Obligationenzinsen von öffentlichen Anleihen zu
stunden oder nachzulassen. Die Notverordnung, die
den Anleihensgläubigern spezielle Opfer zumutet,
wurde erlassen, um die Sanierung notleidender
Unternehmen zu erleichtern, deren Erhaltung im
Interesse des Staates und der Oeffentlichkeit, aber
auch der Gläubiger selbst liegt. Die Not der Zeit
zwingt vor allem auch die Hotelunternehmungen,
von den Begünstigungen der bundesrätlichen
Verordnung Gebrauch zu machen. So kündigte, wie
wir bereits früher berichteten, die Schweizer. A.-G.
für Hotelunterriehmungen in Luzern durch ein
Zirkular ihren Obligationären an, dass sich der
Verwaltungsrat in die Notwendigkeit versetzt sehe, bis
auf weiteres den Zinsendienst der Obligationen zu
suspendieren und auch jede Amortisation
auszusetzen. Ueber die Ursachen dieser einschneidenden
Massnahmen entnehmen wir dem Zirkular: Seit
Kriegsbeginn ist das der Gesellschaft gehörige
Hotel Excelsior in Neapel geschlossenV eifi *

gl'e ic 1T-

namiges Etablissement in Rom ist dagegen ständig

in Betrieb geblieben. Die Einnahmen in Neapel fielen

ganz aus. In Rom konnte zwar ein relativ
befriedigendes Ergebnis erzielt werden, das sogar
genügen würde, den Zinsendienst der Obligationenanleihen

der Gesellschaft für Rom und Neapel in
Lire aufrecht zu erhalten. Durch die lange Dauer
des Krieges ist aber das Verhältnis der italienischen
Valuta zur schweizerischen ein derart unbefriedigendes

geworden, dass eine Einwechslung der Lire
in Franken zu annähernd gegenwärtigen Kursen
weder im Interesse der Gesellschaft noch deren
Gläubiger liegt. Die Aktiven der Gesellschaft liegen
alle in Italien, und die Einnahmen gehen in Lire
ein, während die Passiven in Franken stipuliert
und auch so zu verzinsen sind. Dadurch muss zur
Deckung der Zinsen in Franken mehr als der
doppelte Betrag in Lire verwendet werden. Seit vier
Jahren hat die Gesellschaft unter grössten Opfern
den Zinsendienst der Obligationenanleihen aufrecht
erhalten und sich eine Bankschuld von nahezu
1,000,000 Fr. geschaffen, die die Bilanz schwer
belastet. Im Interesse einer .soliden Finanzgebarung
soll nun bis auf weiteres der Zinsendienst der
Obligationen suspendiert werden, nachdem die
Aktionäre schon vier Jahre lang auf eine Verzinsung
ihrer Beteiligungen haben verzichten müssen; sie
werden natürlich auch künftig keine Dividende
erhalten. Zudem sind die Vorschussbanken bereit,
ebenfalls auf eine Zinsenbarzahlung zu verzichten.
Jedes Jahr wird aber der auf Grund der Gewinn-
ünd Verlustrechnung sich ergebende Ueberschuss
von Lire bei italienischen Banken deponiert und
für Zinsennachzahlungen reserviert werden. Im
Zirkular wird übrigens die Auffassung geäussert,
dass es zurzeit wohl tatsächlich unmöglich wäre,
die in Italien entstehenden Lire-Guthaben ins Ausländ

auszuführen. Der Verwaltungsrat rechnet auf
das Entgegenkommen der Obligationäre, so dass es
nicht notwendig sein werde, durch eine Versammlung

der Obligationäre mit der durch die bundesrätliche

Neuordnung vorgeschriebenen Dreiviertelmehrheit

die Stundung beschliessen zu lassen.
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Wie sich die Neucnburger für ihre Reben wehren.
Einige Schritte oberhalb der Kellereien des Herrn
Perrier in St. Blaise, des Bruders des verstorbenen
Bundesrates, geht zurzeit ein Gebäude seiner
Vollendung entgegen, das etwas ganz neues auf dem
Gebiete des Rebenschutzes darstellt: ein Schmetterling

tötender Transformator, wenn man die
elektrische Einrichtung so nennen kann. Für diesen
Transformator hat die Gemeinde einen Kredit von
45,000 Fr. ausgeworfen. An dem Transformator
sind Reflektoren angebracht! die einen ungemein
intensiven Lichtkegel hervorbringen, der die
Schmetterlinge einer die Reben zerstörenden Raupe
nachts in Massen und fortgesetzt anzieht. Auf dem
Boden der bestrahlten Fläche ist ein grosser
Wassereimer aufgestellt, der die niederfallenden Tiere
sofort unschädlich macht. Versuche, die Herr
Perrier vorher in seiner Besitzung mit einem kleinen

Transformator gemacht hat, der heute noch
neben dem neuen, beinahe zwei Stockwerk hohen
Gebäude steht, erwiesen die Wirksamkeit des
eigenartigen Abwehrmittels gegen eine Raupenart, die
innerhalb kurzer Frist die Traubenbeeren ruiniert.
Die Elektrizität wird auf diese Weise auch dem
Weinbau dienstbar gemacht.

Zu welcher Tageszelt soll man die Gemüse
pflücken? Viele Gartenbesitzer pflegen ihren
Gemüsebedarf am frühen Morgen zu pflücken, wenn
die von Tauperlen besäten Blätter ihre kernigste
Frische zeigen. Aber gerade in den Morgenstunden
enthalten die Blattgemüse den geringsten Nährwerl.
Unter dem Einfluss des Sonnenlichtes wird den Tag
über in den grünen Farbstoffträgern der Pflanzen,
den Chlorophyllkörnern, aus der Kohlensäure der

Luft Slärke erzeugt, und bis zum Abend sind die
Zellen der grünen Gewebe meist förmlich überfüllt
mit diesen selbst erzeugten Slärkemassen. WTährend
der Nacht dagegen verwandelt sich alle Stärke in
Zucker, der von den Pflanzen zu ihrem weiteren
Aufbau verwendet wird, während sich der Ueberschuss

im Sonnenlicht des nächsten Tages wieder
in Stärke zurückverwandelt. Pflückt man das
Gemüse nun am Abend, so sind seine grünen Gewebe
am meisten mit Stärke vollgepfropft und daher
auch am nährstoffreichsten. Pflückt man aber am
Morgen, so fehlt dem Gemüse dieser Stärkegehalt
und damit einer seiner wichtigsten Nährsubstanzen

fast vollständig.
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Bern. Laut Mitteilung des Verkehrsbureaus
Bern verzeichneten die stadtbernischen Gasthöfe
im Monat August 1918 9,658 (1917: 13.210) Personen.
Davon entfallen auf die Schweiz 6613, Deutschland
865, Frankreich 630, Oesterreich 358, Russland 212,
England 199, Amerika 146, andere Länder 635.
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Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentralbureau bestimmte

Kopie der Rekapitulation
im Laufe dieses Monats einzusenden..

Das Zentralbureau.

Von den bis jetzt eingegangenen
Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene
Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl und
daher wertlos; wir ersuchen deshalb dringend,
nicht zu vergessen, die Bettenzahl zu notieren.

MM. les proprietaires d'hötels de saison
d'ete sont pries d'envoyer au Bureau central,
dans le courant de ce mois, la

Copie de la. recapitulation
du Cahier de statistique des etrangers

qui leur a ete envoye en son temps.

Le Bureau central.

Parmi les copies de la statistique
des etrangers regues jusqu'ä ce jour, il y en a
quelques-unes sur lesquelles manque l'indica-
tion du nombre de Iits, et qui, de ce chef, sont
sans valeur aucunc. Priüre de ne pas omettre
de noter le nombre de lits.

Afhtlinfl V Unsere Vereinsmitglieder
**" werden hiemit gebeten,

Reklameofferten zweifelhafter oder
unbekannter Verlagsfirmen dem Zentralbureau
zur Prüfung einzusenden.

&c«t}8^DauMnfaig Aldi
CT-natur- A reinen* X3

flnuücrkauf
von Eiegenschaltcit
in Stadt und Land vermittelt
prompt -'S4

<3u»tav Ran sen., Zürich 8
Florastrasse 11.

Fleisch.
von Bündner Alpenschafen

(15—20 kg. schwer)
versendet gegen Nachnahme

Konsum Trans.

ETO
feinste fertige

Salat-Sauce
Vollendet im Geschmack:
Praktisch und preiswart.

Viele Anerkennungen aui der
Hotelerie, von Anstalten etc.,
siehern die vorteilh. Verwendung.

Alleinige Fabrikanten:
Schneider & Graebener

Nahrungsmittelfabrik
Watt w 11 (Toggenburg).

General -Vertrieb:
P. Hotz-Doerr, Zürich 6.

Desiraut me retirer des affaires apres
fortune faite et ayant l'intention de
transformer mon hotel en soeiöte par actions, je
cherche bon hotelier en quaüte de

Directeur interesse.
11 s'agit d!un hotel travaillant toute l'annee.
Offres sous chiffre T. P. 2850 au Bureau des
annonces de la Revue Suisse des Höfels, Bale.

••

Jnferofe in 6er (Sdjtoeijer £ofek:Ret>iie
haften 6en allergrößten ßrfotg.

c Hotel=Literatur.

Fr. 2. —

5.—

Im Verlag des Schweizer Hotelier-Vereins
sind erschienen:

Zur Reformküche (1911)
Sammlung prämierter Menus, 320 Seiten
stark. Porto 30 Cts.

Rechtsbuch für den Schweizer Hotelier (1914)
von Dr. B. Feuersenger, Rechtsanwalt. Porto
30 Cts.

Manuel de Droit civil ä l'usage de l'höteller
suisse
Edition francaise par le Dr. O. Leimgruber.
Port 30 cts.

Erinnerungsschrift 1914
Ausführliche Statistik des schweizerischen
Hotelwesens. 330 Seiten, nebst 46
Zahlentabellen, 24 graphischen Tafeln in Farbendruck
und zahlreichen Abbildungen. Porto 40 Cts.

Schema für Hotelbuchhaltung (1917)
von A. Egli und E. Stigeler. 11 Broschüren:
Leitfaden und Musterdarstellung der
Geschäftsbücher. Porto 40 Cts.

Schöma pour la comptabilitö d'hötel
par A. Egli et E. Stigeler. Edition frangaise.
11 fascicules: Guide et modales des livres
de comptabilite. Port 40 cts.

Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden
Betrages auf Postcheckkonto V 85, an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

5.
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7.50

7.50

Zu verkaufen.
Wir haben eine) grosse
Anzahl kleinere und grössere,
sowie erstklassige, modern
eingerichtete, altbekannte

und beitrenommierte

Hotels
(Jahres- u. Saisongeachäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zn verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Stall MI iBdDSlTle

0. Kuhn-Elchacker

Zürich
106 Bahnhofstr&sse 106.

Erstes nud ältestes Spezial-
Bureau dieser Branche.

Gate, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Anftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2858

Feinste Referenzen.

U
"Wir offerieren vorteilhaft:

Darlsmehl
Kastanienmehl

Kanarlensaat-Mehl
Johannisbrotmehl

Crdmepulvor ohne Vanille
Vanille-Stengel

Helvetia-Backpulver
Triebsalz

Chocolat-Pulvar
Cacao-Pulver

Hühner-Elweiss - Hühner-Eigelb
Mandeln mit Schalen

Weinbeeren

Malaga-Trauben
Sultaninen

Felgen
Schweizer Bienenhonig

Kunst-Tafelhonig
Tafel-Melasse

Wachhdlder-Latwerge
Diverse ConfltUren

E. Srtiildtaht-Tobler
& Sohn

St. Gallen.
Telephon 33.77 ss60

ii
Besorge Darlehen. Näheres:
Postlagerkarte No. 451, St. Gallen 1.

Ein Vereinsmitglied
vtaaeht für sich an hänfen:
Gebrauchte Servietten,
Wasch- und
Tischtücher, »in». Löffel,
Gabeln u« Kaffee-

kännchen
alles in gutem Zustand.
Barzahlung. Gefl. Offerten unter
Ch. A. D. 2842 an die Schweiber

Hotel - Revue, Basel.

A.-G. der Bad- und Kuranstalten
Ragaz-Pfäfers.

Infolge Resignation ist die Stelle des

Direktors des Kotel Kof fagaz
auf 1. Januar 1919 neu zu besetzen. Interessenten
schweizerischer Nationalität, wenn möglich verheiratet,
wollen ihre Offerten schriftlich, unter Beilage von
Zeugnisabschriften und Photographie, bis zum 15. Oktober
an den Verwaltungsrat der Bad- und Kuranstalten

Ragaz-Pfäfers einsenden.

Ragaz, den 9. September 1918. 2859

Der Delegierte.

Schweizerische

UNFALL
Versicherungs-A.-G.

WINTERTHUR
gewährt gegen massige feste Prämien folgende

VERSICHERUNGEN:
Einzel-Unfall-

Versicheruugen jeder Art
für Erwachsene und Blinder,

mit oder ohne
Prämienrückgewähr.

KOllektiV-
Versicherungen für
kaufmännische u. gewerbliche
Betriebe, privates
Dienstpersonal, Schulen usw.

ReiSe-
Versicherungen aller Art.

Haftpflicht-
Versicherungen jed. Art für
alle Betriebs- und Berufs-
arten, Sporttreibende,
Privatleute, Hausbesitzer usw.

Einbruch-
Diebstahl-Versicherungen.

KaUtiOllS-
Versicherangen, als Ersatz
fir Amte- and
Dienstkautionen.

Vmrtraga-GeseUschaft
dem Schweizer Hotelier - Verein*.

Auskunft und Prospekte durch die

Direktion der Gesellschaft in Winterthur
and die Generalagent!)!«)!.

3801 Vertreter an allen grösseren Orten.



[ Kaufm. Bureau \

i L Voln. Bösel i
J vermittelt reell
2 diverse bekannte, rentable

CD m
ESS[ Hotels

[Gasthöfe I
mit u. ohne Landwirtschaft.

[ Rentables Kurhaus :
2 im Emmental, an prächtiger
2 Lage, aus Altersrücksichten.

S schöne Villa-Pension [
2 in Locamo, sehr gut geführt. 2

2 Auskunft kostenlos. ;

Copphnrin nach seaetzli-
OCtüvIlal 1 II j eher Vorschrift

110- und 550faoh.

rilllnin 200fach, vorzüglich
UUIlrlfl, Kochzwecke.

Vanille (Bourbon extra).

P 40 Lz Saccliarin-Depot 5313

Theo Studer, Luzern.

Bierprodukte
echte chinesische, getrocknete,
in kleinen Paketchen, in den
Sorten:

Hühnereiweiss
Hühnereigelb
Vollei
Pflaumen

kalifornische, schwarzblanke,
in Kisten ä netto 26 Kg.
Originalgewicht

Weinbeeren
Denia „Montfort"

Malagatrauben
„Surcouches" und „Choix"

Kandia-Weinbeeren
entstielt, bester Ersatz für
Rosinen

Sultaninen, extra

Malaga^Peigen
in Kisten und in Matten

Aprikosen~Mark
(pulpes d'abricots) in Büchsen
ä 6 Kg., bester Ersatz für
Marmelade und Konfitüre

Haselnüsse
in Schalen, la. vollkernige

Erdnüsse
3—4 kernige, spanische

Zimmt, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Nelken, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Schokoladepulver
„Ringmarken"

Kochschokolade
in Tabletten, „Ringmarken"

Kakaopulver
soluble, „Ringmurken"

Sardinen
Fleischkonserven

mit und ohne Gemüse

Pleischpasteten
Ochsenmaulsalat

in Büchsen

Kastanienmehl
fein gemahlen

Kanariensaatbackmehl
Kastanienmehl — Darismehl

Mischung

Kristallsoda
Tee, gute indische Mischung,

in kleinen Paketchen

Lindenblüten
offen und in Paketchen

Kamillenblüten
offen und in Paketchen

Vanille Bourbon
extra, givree, in Stangen,
16/17 cm., 18/19 cm., 20/21 cm.,
in Büchsen ä 7 und 9 Kg. und
in Kisten ä 20 Kg.

Waschseife
mit 30% Fettgehalt

Zündhölzer p 56io»
schwedische, paraffinierte,
„Diamond"

Schwefelzündhölzer
kaufen Sie billig und in guter

Qualität hei

Charles Osterwalder
St. Gallen
Telephon No. 935. 5351

Verlangen Sie meine letzte
Preisliste unter Bezugnahme

auf dieses Inserat.

Zu uerhaufen
sehr besuchtes

Berobotel
an stark frequentierter Route.
100 Betten. Prima Existenz.
Anfragen unter R. D. 2849 an die
Annoncen-Abtg. der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

MONTREUX. 1

1 loner Hin neiili
entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

Wünschen Sie mühelos

§

¥ F.

zu erlangen, dann bestellen Sie

Sdiweizer. Pramien-Ohliaalionen der Typonraphia Bern

Joles äitser Lost wlrä zuiidWfES«eyallllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll mit der Einlage vonFr.10 lautPlan!
Insgesamt 150,000 Treffer im Gesamtbetrage von Fr. 8,028,370

Wir garantieren grössere Gewinne

jedem Besitzer einer ganzen gezogenen Serie 30 Lose innert der ersten 28
Ziehungen. Es niuss somit jeder Besitzer einer ausgelosten Serie in den ersten
7 Jahren garant. 7 grössere Gewinne u. natürlich 23 Rückzahlungen ä Fr. 10 erzielen.

Anszng aus dem Ziehungsplan:
1 Treffer a Fr. 60,000
* x * 30.000
* » * 20.000

24 „ ä „ 10,000
* » 8,000

7,000
20 ai 6,000" „ ä 6,000

1 » a 4,000
2 „ * 2,600
2 „ * - 2,000

182 „ h » 1,000
263 „ ä

B 600
und 14,946 verschiedene Treffer
a Fr. 200, 150, 100, 60, 26, 20 usw.

Du Ziehungslisten werden unsem Kunden gratis zugestellt.

Jihrlioh t grotio Ziehungen:
Iß! Oktober } SerlenZlehunBen

It November } CewlnnzlehonBeo

Preis einer Original"
Obligation nur 10 Fr.

Bei Kauf voo ganzen Sehen auf Teilzahlung
1st eine Anzahlung von mindestens

1 Fr. per I^os oder 30 Fr. per ganze Serie
zu leisten. Die monatlichen Abzahlungen
sollen wenigstens 10 Fr. pro Serie betragen.

:: Ausnahmen gestattet ::
Auf Wunsch Gratisprospekt.

BanMekten- o. Komminioiishaos A.-G. Bern Monbijoustrasse 15 o Tel. 48 30
* Postcbeckkonto 111/1301

Bestellschein gefl. ausfüllen und frankiert einsenden an
BanketTektenhaus A.-Q. Bern, Monbijoustrasse 16.

Hiermit bestelle ich Stück Typographia-Obllgatlonen & Fr. 10

Stück komplette 8erie... (je ao Lose) 6 Fr. 300

gegen Barzahlung — gegen monatliche Zahlungen k Fr. 6.—. oder Fr. 10.—
(In Konto-Korrent-Recbnung). Die Einzahlungen erfolgen auf Ihr Postchek-
konto — persönlich an Ihrem Schalter — ziehen Sie per Nachnahme ein.

Genaue Adresse:

CID soci£t£ gehevoise
D'IHSTRUHEHTS DE PHYSIQUE

8, Rue des Vieux-Grenadiers genSve Rue des Vieux-Grenadiers, 8

MACHINES A FROID
ET A GLACE (0. F. 2158 G.)

1500 installations 40 ann&es d'ex^&rience

LA REINE DES SAUCES POUR SALADES
5321 c'est p 1700 M

LA SANS-PAREILLE
sans carte de graisse. Produit de prem. ordre, garanti naturel.

Unique pour remplacer l'liuile.
Döpöt gdneral: O. Lägeret, Montreux.

H otelpachtsteigeru ng.
Die Korporationsverwaltung von Weggis lässt Samstag,

21. September 1918, nachm. 3 Uhr, im Hotel Post, das

Hotel „Rigi-Felsentor"
mit Mobiliar und ca. 72 Aren Parkanlagen, pachtweise
auf 6 Jahre versteigern. Die Bedingungen werden
vor Beginn der Steigerung eröffnet. p4i83Lz f35T

weggis, 3i. August 1918. gjg Verwaltung.

BOUVIER

FRERES j

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee en <811. i Neuchätel.

EXPOSITION DE BERNE 1914

medaille: dor
avec felicitations du Jury

Einmach-Töpfe
aus Steinzeug

zum Einmachen von

Fett, Eiern, Gemüsen
Früchten

aller Art, liefert in Grössen von 4—200 Litern

Baukontor Bern A.-G.
Hauptbureau: Hirschengraben 7 2848

Lager: Effingerstr. 9Z, 61 u. 63 — Tel. 3Z71 u. 3Z73

X
X

X

SUTER FRERES
Fabrique de Charcuterie

Montreux
Jambons „Extrafin"
5143 d£S0SS&S P 2100 M

et cuits ä la gel4e
Grand choix de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Tapeten
zu Fabrikpreisen
von SO Cts. an.

Günstige Einkaufsgelegenheit für
"Wiederverkäufer.

Anfragen erbeten unter Chiffre
JH 8293 Z an die Schweizer
Annoncen A.-G., Zürich,
Seidengasse 10. (Jhwmz) '846

Sie erzielen

25%
Kohlenersparnis

wenn Sie Ihre Centralliei-
zungs- und Dampfheizungskessel,

Kochherde, Boiler etc.
durch unser Spezialverfahren

gründlich vom 2841

Wasserstein
entfernen und die ganzen
Anlagen revidieren lassen.

Referenzen zu Diensten.
Unverbindlicher Besuch.

A. Wolfensberger & Co.

ZÜRICH, Schaffelgasse 8.

Reparaturen von
Ileizungß- u. sanitären Anlagen.

Hotel-8 Restaurant-

BuchführungE-S
KS

Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährton System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantlere für
den Krfolg. Verlangen Sie Gratis-
proepekt. Prima Referenzen. Richte
»ach selbst in Hotels and Restaurants

Buchftlhrnng ein \ auf Wunsch
anch das System de9 Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anch nach auswärt«.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bacherexperte 2650

leitest» Spezialbureau der Schweiz.

in er-c/1Q-Lje l le
Demandez les prix

pour

Conserves
de Toniates, Fruits,

Lignmea et Viandc.
Sardlnss ä l'huile (1er choix).

Volailles
Expedition prompte ei soignee.

Se recommande

P. Obrist, Comestibles
ä BALE. 2837

TELEPHONE 2816.

/, Liter
Fr. -.80 1.50 2.90 5.70

• 11, UWIIWl vi wv>,
Generalvertreter für die Schweiz:
Musso & Co., Zürich.

ZU VERKAUFEN
10 Stück Milieux

260/350 u. 200/300 cm messend;
ferner Nessel für Speisesaal

mill Zimmer (Thonet)
und 20 Piquet-Heokeu, alles
sühr gut erhalten.

Gefl. Anfragen unter V. E.
2838 an die Annoncen-Abteilung

der Schweiler Hotel-
Revue, Basel.

I Zu Verkaufen I

J cn gros u. detail, ein grosses
5 Lager erstkl., gut gelagerter

,11 '» S

S Verlangen Sie Muster und
S Preislisten.

Käufer belieben- ihre Ad- S

ressen unter Chiffre B 3735 G S

andiePublicitasA.G.,St.Gallen, S

zu senden. ü355 •

WEINHANBJLIJN«
Wildberger & Co.

Basel,
Offene Weiss- und

2759 Rotweine
Flasckenweine

Champag.-Liqueurs

Zu Kaufen gesucht:
6 runde oder ovale, gut erhaltene

Weinfässer
von ca. 600 Liter Inhalt.

Gefl. Offerten unter Chiffre
8. F. 2856 an die Annoncen-
Abt. der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

Le Departement de l'lndustrie et
de l'Agriculture, Neuchätel, offre ä
louer pour le 1er Mai 1919,
THBtel de la Malson Monsieur,
au bord du DoubB, avec ses de-
pendances. Pour tous renseigne-
ments s'adresser au Departement
precit6, auquel les inscriptions
devront parvenir juequ'au 15 Sep-
tembre. (p 5914 N) 5353

500, 550, 600, 650 und 700 mm
Blattdurchiuesser, sowie

in kräftiger Konstruktion
liefern sofort ah Lager

Rud. Brenner & Cie„ Basel
Konstruktionswerkstätte

Telephon Xo. 1363 und 5091

Schweizer yotel-jndustric
n Nucke für erstklassige, kaufkräftige Interessenten
S der Hotol-Branclie (Schweizer), kleinere und grössere,
fta moderne, gnterhalteue

I HOTELS l. Ranges| mit 50 bis 100 Betten, nebst allem Komfort, in einer
Hl grossen Stadt oder Frentden-lvurort, mit 9 Monaten
~ oder Doppel-Saison. Luzern, Zürich, Weggis, Lu-
R5 gano oder St. Moritz bevorzugt.
EJ1 Anzahlungen bis Fr. 200,000. Kur vorteilhafte
*~j Objekte linden sofort Käufer durch die kaufmännische

M Vermittlungs-Firma: 2817

C. Volderauer, Basel. Gegründet
1868.

Zu verkaufen
an solvente Fachmänner zwei nachweisbar sehr gut frequentierte

HOTELS
inklusive Mobiliar zu Fr. 280,000.— und Fr. 350,000.—.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. 2840 Z. an die Annoncen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Salat-Sauce ftcarole
ist das Urprodukt dieser Art und bietet ganz speziell Hotels

und Restaurants die grüssten Vorteile.
Escarole ist hochfein im Geschmack.

_ Escarole ist ohne weitere Zutat fertig zum Gobnuich.

5 Escarole ist ohne Fettkarte crhiiUUch.

g Escarole allein kann nucli verwendet werden als:

Vinaigrette und für Hors-d'oeuvre.
Kollegen, verwendet und verlanget nur: ESCarOlC«

Alleinige Fabrikanten: 2826

Seewer & Sutter, Adelboden.

Buchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren,
Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen,
(Za 2389 g) Expertisen besorgt gewissenhaft 3241

Alb. Bär, Revisionsbureau, Zürich 2
Telephon Selnau 6392 Steinhaidenstrasse No. 62

Ehepaar gesucht
auf ein modern eingerichtetes Hotel mit Regie-Betrieb in einer
industriellen Ortschaft der Mittelschweiz. Der Betrieb ist mit etwas

Landwirtschaft verbunden. Kur solche Reflektanten, welche im Stande

sind, einen Hotel- und Restaurations - Betrieb facligemäss und gut
zu führen, werden berücksichtigt Antritt event, sofort.

Offerten unter Angaho von Referenzen, Einsendung von Zeng-
niskopien, unter Chiffre F. K. 2857 an die Annoncen - Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Der rasche,

h entscheidende I* _ ß®
Erfolg der

der Firma

John Layton & Co. Ltd.
besteht darin, dass selbst die verwöhntesten

Feinschmecker einen Unterschied mit

frisch gelegten Eiern
nicht finden können, denn die Layton-Eier
werden nach absolut einwandfreiem u.
wissenschaftlichem Verfahren hergestellt. Es ist dies

der Grund, warum hunderte von

Hoteliers, Konditoren, Feinbäckern
und Restaurateuren

dieselben verwenden. 5348

Fr. 27.50 p.kg. ausgedunst, frische Eier (gemischt)

„ 28.50 „ „ „ n n (gelb)

Generalvertretung für die Schweiz

11, rue du Port, GENF.
TalejrMun-AdrMie: „Frijidator". — Telephon 18.79.
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Election complämentaire

pour le Conseil de surveillance.
VIC Arrondissement.

Par la suile du deces de M. Georges Morand,
Marligny, imc place de membrc pour le

VI" arrondissemeul daus le (Conseil de surveillance

se trouve vacanle et line election com-
.pleinenlaire devra avoir lieu.

Nous invitons les meinbres de cet
arrondissement ä faire parvenir au Bureau central

tjusqu'nu .10 Seplenibre procbain leurs propo-
ons pour celte election, ä fin de publica-
t dans l'organe de la Sociele.

^ Hülr, le 4 Seplenibre 1918.

Au nom du Comitö:
I.e president: !)>' O. Töndury.

Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 Suisse des Hoteliers ä Cour-Lausanne.

Fondde en 1892.

Ouvertüre du Cours superieur (academie
höteliere), iluree six mois, pour Messieurs et
Dames, le 15 Oclobre.

Pour renseignements et plans d'etude
s'adrcsser ä la

Direction de

l'Ecoie Höteliere ä Cour-Lausanne.

Navigation fluviale.

L'Associalion pour la navigation sur le
Ilaut-Rbin a tenu ä Bide, le samedi, 6 juillet
1918, sa 14,no reunion annuelle. Ce fut une
iniportante manifestation meritant l'attention.

Le rapport annuel releve 1'importance de
la reprise, en 1917, de la navigation jusqu'a
Bfile. Les cbalands ont amene en Suisse pres-
<|ue exclusivemenl du cliarbon et du coke. Iis
ont Iransporle en Allemagne surtout des pro-
duils cbimiqucs. Le tral'ic n'a cependant pas
pris tonte rampleur qu'il aurait pu et aurail
du prendre dans 1'inleret de noire ravilaille-
nient en cliarbon. Cela tient en parlie au fait
que le transport par cau, pour diverses rai-
sons, enlrc autres la rarete et la clierle de la
main-d'd'uvre, cofilait plus (pie celui par
cbeniin de l'er.

La principale question ä l'ordre du jour
elail la regularisation du Rliin de Strasbourg
ä Bfile. L'associalion, d'accord avec les au-
loriles föderales, estime que le Rhin doit rester
line grande voie navigable internationale libre
et non encombree d'ecluses et de barrages.
Si on laisse canaliser le tronyon de Strasbourg
ä Bale, au lieu d'en exiger la regularisation, il
laut renoncer definilivemenl ä voir les arma-
teurs hollandais s'interesser ä la navigation
jusqu'a Bfile et la Suisse liourril de belles es-

peranees sur le developpement fulur de ses
relations par can avec la Hollande. Ce serait
aussi renoncer ä voir le port de Bale relie di-
rectcment et libremenl ä la rner.

La discussion porta aussi sur la navigabilite
du Rhone jusqu'a Geneve et sur le raccorde-
ment du Rhone au Rhin par NeuchAtel-So-
leure-Brongg-Coblenz, ainsi que sur la question

du port-franc ä Petit-Huningue.
Au cours de la discussion sur la regularisation

du parcours de Strasbourg a Bale, le
president de 1'Association pour la navigation
du Haut-Rhin, Mr. Werner SlaufFacher, de-
clara que de nonibreuses personnalites alle-
mandes s'inleressanl a celte question elaienl
dejti entrees en lice pour defendre le point de
vue allemand de la canalisation. L'Associalion

ne se place ni au point de vue allemand
ni au point de vue suisse, mais sur le terrain
de l'acle international sur la navigation sur
le Rhin.

L'asseinhlee a vote a l'unanimite la resolution

suivante, presentee et motivee par M.
R. Gelpke, conseiller national:

La 14° assemblee generale annuelle de l'As-
sociation poiir la navigation sur le Haut-Rhin;'
fi Bale, d'accord avec les autres associations
suisses pour la navigation et avec l'appui de
vastes cercles d'inleresses, s'exprime dans le
sens des prineipes poses par M. le conseiller
national Gelpke, c'esl-ä-dire en faveur d'une
voie navigable libre reliant Bfile ä la liier du'
Nord et, en consequence, en faveur de la
regularisation du Rhin enlre Strasbourg et Bale.
Le canal navigable ne doit elre encombre
d'aueunes constructions transversales, tellgs
que des barrages et des eeluseS. L'assemblee
demande au baut Conseil federal de protester,
en se basanl sur Facte du Congres de Vienne
et sur Facte international relatif a la navigation
sur le Rhin, de 1868, contre les constructions
d'usines electriques projetees du cöte allemand
sur le troiifon de Bale a Strasbourg, et de
defendre ainsi les droits de la Suisse bases sur
le droit des gens et ses interets justifies.

M. R. Gelpke a releve, entre autres, le fait
que FAllemagne pent tirer autanl et plus d'e-
nergie electrique du (ronton Bale-SchatThouse
que de celui de Strasbourg-BAle et a moins de
frais.

La decision est iniportante, car la question
est vitale pour la Suisse entiere; l'heure est
critique; eile ouvre la periode de Faction directe
et de l'opposilion ouverte.

L'Allemagne se propose d'elablir, enlre Bfile
el Strasbourg, line serie d'usine et de
barrages, coupant le courant du fleuve, et inter-
ceplanl la voie libre navigable entre la Suisse
et la mer. Menacee dans ses droits internatio-
naux, la Suisse devait faire entendre sa voix,
et Faction diplomatique devait etre preparee et

appuyee par la protestation des interesses, par
une manifestation eclatante de l'opinion
publique.

Tel est Je sens et la portee de la seance
tenue dans la salle du Grand Conseil bfilois.
Aulour de la Societe pour la navigation sur le
Haut-Rhin elaient groupes les representanls de
la Confederation (Departement de l'Interieur
et Chemins de fer federaux), ceux des cantons
d'Argovie, de Bale-Ville, de Bäle-Campagne,
des Grisons, de Neuchatel, de Vaud et de

Zurich, ceux des diverses socieles suisses de

navigation fluviale: Nord-Est, Rhöne au Rhin,
sections de Berne, de La Chaux-de-Fonds et de
la Suisse Orientale, societes de la Liilth et de
la Linnnat, de la Reuss, du Lac des Qualre-
Cantons; des delegues de la Chambre de
Commerce de Bfile, de la Chambre des Arts et
Metiers, de la Societe du Golhard, d'autres
encore.

Ainsi la Suisse entiere etait representee
dans cette assemblee, et l'unanimite avec la-
quelle les theses de M. Gelpke ont ete adoptees
prouve que le Conseil federal sera soutenu
dans ses demarches par l'ensemble du pays.
Personne, en etl'et, n'a eleve d'objections contre
les arguments si nombrenx et si convaincants
de M. Gelpke, qui, apres la lecture des theses
imprimees, a releve encore quelques points
essenliels.

L'Ambassade allemande de Berne, le Verein
zur Wahrung der Rheinschiffahrtsinteressen de
Duisbourg, la Rhenania, la Sociele du port de
Kehl, la Societe Sachsenberg, de Cologne, les
Chambres de Commerce de Duisbourg et de
Lörrach, le Ministere de l'Economie fluviale
de Baviere, avaient envoye des delegues spe-
ciaux. Iis n'ont pas pris position. L'un d'eux
a declare au nom de tous qu'ils n'avaient pas
qualile pour discuter et ne pouvaient se lier
par aucune declaration. La Hollande avait
deux represenlants: l'ingenieur C.-A. Jolles et
M. van der Mandele, de Rotterdam. Leur
presence soulignait 1'importance internationale de
celte assemblee. Iis auronl pu voir conibien la
Suisse serait heureuse que les Pays-Bas, egale-
ment interesses ä la realisation pratique de la
liberte du Rhin, unissent a nos efforts pro-
chains leurs revendications et leur action
diplomatique.

La presence d'un representant a la Chambre

de Commerce italienne de Zurich rappe-
lait egalement Finteret avec lequel l'Italie suit
le cours des evenements. Presque autant qu'ä
la Suisse, il lui imporle de voir penetfer jus-
qu'au pied nord des Alpes le reseau des voies
navigables qui abaissent le fret des marchan-
dises lourdes.

Dans le grand conflit qui s'engage, le Conseil

föderal peut etre assure du concours de
tont le peuple. II s'agit d'un principe essentiel
et d'interets primordiaux, de notre dignite et
de nos conditions d'existence. Qu'il defende
sans faiblir nos droits incontestables; il peut
compter sur la reconaissance de l'opinion
publique unanime. G. G.

(La Suisse Economique.)

Schweiz; Vereinigung der Internierten-Hotels.

Protokoll der Vorstandssitzung
vom 30. August 1918, nachmittags 1 Uhr,

im Hotel Schweizcrhof, Ölten.
Anwesend sind:

Herr Th. Häcki, Interlaken, Präsident;
» E. Stigeler, Basel, Aktuar;
» P. Berlhod, Chateau d'Oex, Beisitzer;
» A. Müller, Flüelen, »

» O. Rohrer, Yverdon, »

Ferner sind anwesend:
Herr Ch. Jungclaus, Magglingen, für die west¬

schweizerische Sektion;
» E. J. Steinmann, Beckenried, für die zen¬

tralschweizerische Sektion.
Entschuldigt: Hr. A. Frey-Marlin, Ciarens.
Ferner abwesend: Hr. F. Meli, Chur.

Verhandlungen.
1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird

genehmigt.
2. Pensionspreisfrage. — Herr Stigeler erstattet

Bericht über den Stand der Frage betreffend die
Rückwirkung des erhöhten Pensionspreises auf
1. Januar 1917 in bezug auf die Entente-Mächte.
Nach grossen Bemühungen unseres Rechtskonsulenten

ist es endlich gelungen, von der englischen
Regierung die Zusicherung zu erhalten, dass die
Angelegenheit nochmals genau geprüft werde.
Gleichzeitig wurden wieder neue Unterhandlungen
mit der französischen Regierung eingeleitet.

Hierauf gibt der Referent näheren Aufschluss
über das gemäss Beschluss der letzten
Delegiertenversammlung gestellte neue Begehren, es seien
angesichts der rapid und fortwährend noch steigenden

Lebensmittelpreise die derzeitigen Pensionsansätze

für alle Internierten vom 1. September an
um einen weiteren Franken zu erhöhen. Die
betreffende Eingabe ist am 6. Juli d. J. an den Armeearzt

abgegangen; eine Antwort ist noch ausstehend.
Der Vorstand setzt den Wortlaut einer neuen
Eingabe in dieser Angelegenheit an die zuständige
Mililärstelle fest.

3. Verpflegungswesen. — Zwecks Studiums aller
sich auf die Verpflegung und Rohmaterialienversorgung

beziehenden Fragen wählt der Vorstand
eine Spezialkommission, bestehend aus den Herren:
A. Riedweg, Luzern, Präsident, Ch. Nicodet,
Montreux und 1 Vertreter von Davos. Die Kommission
wird ermächtigt, sich notwendigenfalls um zwei
weitere Mitglieder zu ergänzen. Sie soll die
gleichen Taggelder u. Reiseentschädigungen beziehen,
wie der Vorstand.

Aufgabe der Kommission wird zunächst die
Aufstellung eines neuen Verpflegungsplans, sowie das
Studium der Frage der direkten Versorgung mil
Lehensmitteln und Brennmaterialien sein.

4. Versicherungsabkommen. — Herr Stigeler
referiert über das mit den Gesellschaften «Zürich»
und «Winlerthur» abgeschlossene Abkommen betr.
die Haftpflichtversicherung der Interniertenanstalten,

dessen nähere Bedingungen im offiziellen
Organ der Vereinigung, der «Schweizer Hotel-Revue»
zur Veröffentlichung gelangt sind (Nr. 32 vom
10. Aug.). Da die Vereinigung gegenüber der
Militärverwaltung dafür Garantie leisten nnisste, dass
alle Mitglieder der Vereinigung ihrer Versicherungspflicht

nachkommen, sollen die Sektionen
aufgefordert werden, sich über die gewissenhafte
Durchführung der Versicherungsabschlüsse zu
überzeugen.

5. Entschädigungen für Sachbeschädigungen. —
Anlässlich der Erledigung verschiedener
Forderungen für Sachbeschädigungen hat es sich
gezeigt, dass noch viele Besitzer von Interniertenanstalten

glauben, dass nach Schluss der
Internierung eine besondere Vergütung für Schäden
an Immobilien beziehungsweise ausserordentliche
Abnützung erfolge. Wie die Militärbehörde
mitteilt, kann von einer derartigen Entschädigung
keine Rede sein und könnte sich die Internierung
nie zu einer solchen Vergütung verstehen. Wenn
dem entgegengehalten werde, dass bei Soldaten
bezw. Internierten die Abnützung eine anormal
grosse sei, so müsse dem gegenüber festgestellt
werden, dass sich .jeder Hotelier, der Internierte
aufnimmt, darüber Rechenschaft gehen müsse, wen
er in seinem Haus beherbergt. Nach wie vor sollen
aber die gemäss den bestehenden Vorschriften
monatlich gemeldeten, nachweisbaren Schäden, wie
z. B. für zerbrochenes Mobiliar, zerbrochene
Fensterscheiben, Brüche von Closets u. dergl. vergütet
werden. Der Vorstand empfiehlt allen Mitgliedern,
diesen von der Militärbehörde von jeher
eingenommenen Standpunkt zur Kenntnis nehmen und
sich daran halten zu wollen.

6. Versorgungsfragen. — Verschiedene, von
einzelnen Sektionen eingegang2ne Anregungen betr.
Versorgung der Inlerniertenanslallen mit Lebensmitteln

werden zur näheren Prüfung an die
bestellte Spezialkommission gewiesen.

An die Militärbehörde soll neuerdings eine
Eingabe gerichtet werden betreffend direkte Versorgung

der Internierlcnhotels mit Kohlen u. Lebensmitteln.

7. Unterbringung von Offizieren. — An den
Zentralquartiermeister ist das Gesuch gestellt worden,

es möchte den Interniertenhotels allgemein
gestattet werden, wie dies bereits in einzelnen Lan-
dcsteilen geschieht, zwei Offiziere bis zum Range
eines Hauptmanns in einem grossen Zimmer unler-
-ubringen. Die Antwort ist noch ausgehend.

8. Verkauf von Ansichtskarten. — Eine Anfrage
der Militärbehörde betreffend Verkauf von
Ansichtskarten mit Bildern, die auf das Internierungs-
werk Bezug haben, wird abschlägig beschieden.

9. Diverses und Mitteilungen. — Herr Müller
erstattet Bericht über den Verlauf einer von der
Sektion Chur-Davos einberufenen Interessentenkonferenz,

an welcher alle Regionen der mit deutschen
Internierten besetzten Gebiete vertreten waren. Der
dem Vorstand darüber in Aussicht gestellte
offizielle Bericht ist ihm noch nicht zugekommen.

Schluss der Sitzung 5 Uhr.
#

Der Präsident: Th. Häcki,
Der Protokollführer: E. Stigeler.••a B

jsj Fragekasten. ||| j

Antworten auf offene Frage zu «Reklamebliitcn».
1. Die Klientel nach ihren Plänen auszuforschen,

ist berechtigt, wenn zum Beispiel eine
Familie mehrere Saisons ein und dasselbe Appartement

bewohnte und sich nun andere Reflektanten
einstellen. Eine Anfrage an alte Gäste, oh das
Appartement eventuell wieder gewünscht wird, ist
keine aufdringliche Reklame und dürfte eher als-
eine Aufmerksamkeit, wenn auch mit etwas
materiellem Hintergrund, aufgefasst werden.

2. Zirkulare und Briefe an Gäste zu senden,
welche bereits eine Saison im anfragenden Hotel
verbracht haben, ist auch kein Vergehen, hat
jedoch, so weit es einen Massenversand von
Zirkularen als Drucksache betrifft, schon eher einen
Anflug von illoyaler Konkurrenz. Wie leicht könnte
da das Fremdenblatt Adressenmaterial liefern und
Gäste erreicht werden, welche nie eine Saison in
dem fraglichen Haus verbracht haben.

3. Ist ein Unfug, eine illoyale Konkurrenz und
eine zu- und aufdringliche Reklame. So ein:
Werbetrommel - Reiseanrempelungs - Acquisitions - Konto
.dürfen wir in unserer Holelbuchhaltung nicht
einstellen resp. aufkommen lassen. Ein Fall ist mir
bekannt, wo so ein Chef de reeeption-vouageur eine
weite Reise ndch einem Kurort machte, von der
Dame nicht empfangen und inklusive Zimmerplan
spazieren geschickt wurde. Es mag, wenn auch'
selten, vorkommen, dass eine Familie eine persönliche

Aufwartung wünscht. In diesem Fall wird der
loyale Kollege erst auf dem Hotelbureau
vorsprechen und Aufschluss geben, warum er seinen
Receplionsplan mitgebracht. F. E.

Ein Mitglied der Ostschweiz fasst seine Meinung
in Sachen wie folgt zusammen:

1. Es ist selbstverständlich, dass ein Hotelier an
seine alten Gäste schreiben darf, um dieselben
anzufragen, ob sie auf die nächste Saison wieder
zurückzukommen gedenken. Der Hotelier darf es
nicht nur, sondern soll es nicht unterlassen zu tun.
ansonst er, meiner Ansicht nach, ein schlechter
Geschäftsmann wäre.

2. Ebenso logisch ist diese zweite Frage. Der
Hotelier muss unbedingt von einer Saison zur
andern seine alten Familien anfragen, schon aus dem
Grunde, um zu wissen, oh er die betr. Appartements
weiter vergeben kann oder nicht; mehr aber noch,
um den Kontakt mit seinen alten Gästen nicht zu
verlieren. Briefe und Reklamesachen sind
selbstverständlich an alte Gäste erlaubt.

Anders verhält sich die Sache, wenn diese
Angelegenheit systematisch und scliablonenmässig an
Hand von Fremdenlisten mit ganz wildfremden

Menschen geschieht, wie dies leider Gottes jetzt
noch vorkommt. — Alles an alte Gäste zugesandte
Material kann meines Erachtens auf keinen Fall
als illoyale Konkurrenz angesehen werden.

3. Anders diese Frage. — Ganz unkorrekt und
illoyal ist es, wenn ein Hotelier in einem Hotel
logiert und ihm ganz unbekannte Gäste anrempelt.
Das ist unstatthaft, illoyal, unkorrekt und auf alle
Fälle zu verdammen.

Anders verhält sich selbstverständlich die Sache,
wenn ein Hotelier in dem betr. Hause, wo er logiert,
alte Gäste antrifft. Seine Pflicht ist alsdann, diese
zu begrüssen und darf sich der Hotelier bei dieser
Gelegenheit ruhig die Frage erlauben, ob sie diesen
Winter oder diesen Sommer wieder zu kommen
gedenken. Ich sehe da absolut keine Inkorrektheil.
Es könnte ja der Fall sein, dass gerade jener betr.
alte Gast, in Abwesenheit des Hoteliers von zu
Hause, für ein Arrangement geschrieben hätte, und
warum sollte hei dieser Gelegenheit der Hotelier
sich nicht erlauben, ein Arrangement persönlich zu
machen? Sollte vielleicht in diesem Falle der Hotelier

nach Hause fahren, um ein halbes Dutzend
Briefe zu wechseln und weiss der Herrgott wieviel
Zeit verlieren für eine Arbeit, die er mündlieh in
fünf Minuten hätte erledigen können?

** *
In Ergänzung dieser Zuschriften gestaltet sich die

Redaktion, hier kurz auch ihre Stellungnahme in
dieser Frage zu skizzieren.

Herr St. stellt seinen Kollegen wie uns eigentlich

eine Doktorfrage voller Spitzfindigkeiten und
Hinterhalte, die wohl am treffendsten mit dem
Sprichwort quittiert würde: «Was du nicht willst,
das man dir tu, das füg auch keinem andern zu!»
Auf diesen Lehrsatz von Loyalität hat unsere
Vereinsleitung bis heute regelmässig abgestellt, sobald
ihr Beschwerden dieser Materie vorlagen, und sie
hat dabei stets den Grundsatz hochgehallen:
illoyal sei jedes Reklamemittel,
das der Hotelier, der dieses Mittel
anwendet, selbst als Affront
empfinden würde, wenn sein Konkurrent

damit liebäugeln, ihm sogar
im eigenen Hause damit aufwarten
w ii r d e.

Damit wären im Grunde genommen die drei
Fragen des Herrn St. schon beantwortet. Was er in
seinem Geschäft' keinem Konkurrenten gestatten
würde, kann er unmöglich als «berechtigt» oder
loyal für sich in Anspruch nehmen.

«Wenn ein Hotelier an seine alten Gäste schreibt,
um zu erfahren, ob sie nach der Saison

wieder zu ihm zurückkommen werden»? Wie
harmlos klingt doch der Satz, aber wie verfänglich
erscheint er bei näherem Zusehen. Eine blosse
Anfrage in diesem Sinne dürfte kaum als illoyal

bezeichnet werden können; wird es jedoch bei
der blossen Anfrage bleiben, wird die Anfrage nicht
vielmehr regelmässig die Einleitung zu weiteren
Handlungen bilden, mit direkten Einladungen,
Zusendung von Prospekten usw. enden, wodurch die
Anfrage zumindest beim Inhaber des Bestimmungshotels

den Eindruck erwecken muss, als sei es auf
einen Versuch abgesehen, ihm seine Gäste
wegzulocken. Die Grenzen zwischen illoyaler und berechtigter

Reklame sind hier jedenfalls sehr flüssig und
wie zweifeln keinen Augenblick daran, dass Hr. St.
selbst die Stirne runzeln würde, wenn die
Konkurrenz seine Gäste mit derartigen «einleitenden
Schritten» behelligen würde.

Wenn ferner ein Hotel mit Saisonbetrieb an
frühere Gäste (die bereits eine Saison daselbst
verbracht, wie die Frage lautet) Briefe, Zirkulare,
Einladungen versendet, so können hiegegen nur dann
keine Einwände erhohen werden, wenn die Gäste
das Hotel um seine Offerten ersuchten. Entnimmt
jedoch der Hotelier die Adressen der Gäste einer
Fremdenlisle, so müssen seine Sendungen unzweifelhaft

als illoyal bezeichnet werden, ganz gleichgültig,

ob die Adressaten schon bei ihm logierten
oder nicht. Eine Ausnahme von diesem Grundsatz
mag jedoch gestattet sein, wenn es sich um eine
ausländische Person oder Familie handelt, die in
unserrn Lande kein festes Domizil besitzt und
demzufolge nur in einem Hotel erreicht werden kann.
In diesem Falle aber würden wir die zu sendenden
Offerten, Prospekte etc. nicht direkt an den Gast
adressieren, sondern sie offen mit einem
Begleitschreiben dem Inhaber des
Hotels übersenden, indem wir diesen unter

Zusicherung entsprechender Gegenleistungen
ersuchen, die Sendung dem bezeichneten Kunden
auszuhändigen. Dadurch wäre dem Kollegen die
Möglichkeit geboten, von der Offerte Einsicht zu
nehmen und sich zu vergewissern, dass wir ihm seine
Gäste nicht weglocken, ihn also nicht schädigen
wollen. Durch dieses Vorgehen kann das gegenseitige

Vertrauen nur gestärkt werden; aber auch
der Gast wird eine ihm auf diese Weise persönlich
iibergebene Offerte eher in Berücksichtigung ziehen
als einen blossen Brief, da er daraus ersieht, dass
sein jetziger Gastgeber mit dem früheren in guten
Beziehungen steht, über dessen Person er sich hei
dieser Gelegenheit vielleicht gerne erkundigt. —
Allein auch hier soll und darf kein Missbrauch
getrieben werden; wie schon erwähnt, soll diese Art
von Werbung aller Gäste nur in Ausnahmefällen
stattfinden, und zwar nur dann, wenn diese im
Lande kein ständiges Domizil .besitzen. Soweit
dagegen Kundschaft mit festem Domizil in Frage
stellt, so wird die Hotelpropaganda sie stets an
ihrer Privatadresse zu erreichen vermögen; die
direkte Reklame im Konkurrenzhotel erscheint
diesbezüglich daner illoyal und wird meist von den
betroffenen Gästen selbst als Belästigung empfunden,

da sie sehr oft einer halben Nötigung
gleichkommt.

Endlich die dritte Frage: «Ist es illoyale
Reklame, wenn Kollegen sich im Hotel als Gast
aufhalten und hei dieser Gelegenheit die Clientele
anrempeln, für ihren Kurort die Werbetrommel
rühren und mit dem Receptionsplan ausgerüstet
auch gleich ein Arrangement nroponieren?» —
Eine solche Reklametätigkeit wäre, falls sie
tatsächlich vorkommt, nicht nur als illoyal, sondern
als geradezu schmutzig zu charakterisieren, und
wir würden als Hotelier einem solchen Kollegen
einfach die Türe weisen.

Dies in kurzen Sätzen unsere Stellungnahme zu
den in letzter Nummer hier aufgeworfenen Fragen.
Zusammengefasst bleibt als Kernpunkt festzuhalten:
Loyal sind nur die Reklame mittel,
die wir auch dem Konkurrenz-Unternehmen

als loyal anrechnen. Seine
Richtlinien wird sich danach jeder Hotelier, auch
Herr St., zu ziehen vermögen, sobald er diesen
Fundamentalgrundsatz anerkennt.

Die Grenzen zwischen illoyaler und berechtigter
Reklame sind, wie schon gesagt, nicht leicht zu
ziehen und es ist jedenfalls schwer, allen
Auswüchsen entgegenzutreten. Das richtigste ist wohl
daher, zweifelhafte Fälle der Vereinsleitung zur
Prüfung zu unterbreiten, damit sie intervenieren,
für Abhilfe Sorge tragen kann.



Einmach-
Töpfe

aus glasiertem Steinzeug, zum
Konservieren von

Früchten, Gemüsen,

Eiern, Butter etc.
liefern in allen Grössen von
1—-250 Liter 2862

Sponagel & Co.
Zürich 5.

Tal. 3924 Sihlquai 141/143

Zu kaufen gesucht
einige grössere und kleinere

Orient CtppiclK
(eventuell Perser).

Imitierte Teppiche finden
auoli Interesse. 5363

Offerten unter Chiffre E. 7202 Y.

an Publicitas A.-G., Bern.

Nickel.
A VENDUE: Casserole A
polssons, avec grille et cou-
vercle, nickel pur, 70x23x15,
& l'etat de neuf. Offres h la
Clinique Floriinont,Leysin.

^»aaiflas;BiB«aae«!BMiMaiiiiwii'Brar
Junges, tüchtiges Ehepaar sucht in grösserem

Kurort oder Stadt

Vorläufig verfügbares Kapital Fr. 50,000.—.
Offerten unter Chiffre H. N. 2852 an die Ann.-
Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Hotelier-Restaurateur
jüngerer, Ia. Referenzen, mit eigenem Sommergeschäft,
vor dem Kriege mehrjähriger Direktor eines erstklassigen,
grösseren Etablissements im Auslande

sucht Stellung
ab 1. November als Direktor, Chef de reception, Chef
de service oder Kassier bei bescheidenen Ansprüchen
in Saison- oder Jahresstellung. Offerten unter Chiffre
B S 2851 an die An.-Abt. der Schweiz. Hotel-Revue, Basel.
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berütffidjfigen tmb fid> frei Anfragen unf> 35e=

Reifungen ffefö auf 6ie

©<ftn>etser ftofefs 3tet>ue
* SU besiegen. *

wegen Todesfall
in Köln, nächst
Hauptbahnhof, mit schönen

Restaurationsräumen..
Preis Mark 600,000. —.
Fremdenzimmer allein
schon über Mk. 50,000.—
pro Anno. — Näheres
durch Gottl. Rieker,
Klttnchen, Lazarettstrasse

8/II. 2863

A remettre
ä Geneve

un ancien et important

Cafe-Brasserie.
Tres forte clientele. Ecrire sous
H. K. 3864 au Bureau des
annonces de la Revne Suisse
des Hötels, BAle.

Meine

Spezialitäten
Bodenöl, Terpentinöl,
Bodenwichse, Stahlspäne, Stahlwolle,
Putztücher, Messerputzpulver, dkl-
Prima "Waschblau, Prima Waschpulver,

BeiBbesen, Birkenbesen,
vorzügliche braune Schmierseife,

stets O.P.1595 Z. 4102

zu billigsten Tagespreisen.

H-Knnz. uem.Fabr.. Zürich-Enge.

Alfr. Escherstr. 12, Tel. Selnau 6778

Zn kaufen gesucht
einige guterhaltene, wenn auch

gebrauchte

öerrseftafts-
bcttcti

mit oder ohne Anzüge gegen bare
Zahlung. — Gefl. Offerten unter
Chiffre F6251Z an Publicitas
A.-G., Frauenfeld. 5352

Gasthof
in grösserer Ortschaft der
Umgebung Basels

billig zu Verkaufen.
Offerten unter Ob. 0. F. 290 A.

an Orell FUssli-Annoncen, Basel,
Eisengasse 1/3. 4127 O.F.1502A.

Seriöse (z. c. 1322)

Tochter
mit dem Service und in der
Lingerie durchaus bewandert,

sucht Stellung
am liebsten in der Lingerie eines
guten Hotels. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Eintritt sofort oder
später. — Offerten unter Chiffre
Z. G. 1322 an Rudolf Mosse,
St. Gallen, erbeten. 3251

On demande
pour jeune komme de 18 ans,
ddsirant apprendre le service 11

fond, une place dans bon hotel
de la Suisse Orientale. Offres
sous Chiffre J 3830 U ä Publicitas

8. A., Bienne. 5362

g
Zu verpachten. °1
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ntii
St. Gallen

ist auf 1. Oktober neu zu verpachten. Seriöse,
tüchtige Bewerber belieben sich wegen der
Pachtbedingung und Kaution an den
Präsidenten des Vorstandes, Herrn Dr. Rob,

Eberle, St. Gallen, zu wenden. ZG 129 32503250 IQ

Schweiz. \ ahtahlfittfin II P"
sind dns Bequemste zum Herstellen der köstlichen Milch- und
Dessertspeisen. Erbältlich in allen Apotheken, Drogue-
rien etc., per Tablette Fr. 1.20. p 7692 0 5339

Praktische Recettenbücher
(Hoteljournale)
liefert zu billigsten Preisen

ii Hotelier-Verein, Zeniralbuiean

Musterbogen zur Verfügung.

1 Stellen-Anzeiger N° 37 1

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet
Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spöson extra Mit Unter Chiffre

berechnet Adresee Schweiz Ausland

Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—
Jede nnunterbroch.Wiederhol. „ 1.50 „ 2.50 3.— 4.—
Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die

Weiterspedition beizufügen.

Gesucht filr Hotel in Lugano mit Jahreibetrieb: Sekretfi«
rln-KassIerln, Obersaaltochter u. Kochlehrling.

Eintritt Sept. Prima Referenzen verlangt. Chiffre 1552

Gesucht: Junge, intelligente Tochter als Hotel-Volontärln,
ferner tüohtiges Zimmermädchen zur Aushilfe nach Bern.

Offerten mit Photo. Zeugnisabschriften und Alter saDgabe unter
Chiffre G 7020 Y an Publicitas A. G., Bern. 221

Gesucht zu baldigem Eintritt, filr Hotel von 80 Betten : ein
tüchtiger, zuverlässiger und sparsamer Küchenchef oder

eine Chefköchln; ferner eine jnnge, nette Tochter als Stütze
der Hausfrau (Volontärin) und eine gntempfohlene, selbständige

Saaltochter. Gefl. Offerten mit Zengnlsabschriften nnd
Photo an Postfach 13125, Wengen. 1563

Öchln, ttlchtige, anfl. Oktober gesucht. 'Guter Lohn. Offerten
an Kindersanatorium Dr. Pedolin, Arosa. 1558K

I Ingfere. Gesucht eine ttlchtige( zuverlässige Liaeere, die
L. Im Maachinenstopfen, Nähen and Glätten gut bewandert ist.
Jahresstelle. Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehaltsan-
aprQcheu erbeten. Ohiffre 1591

O fflce~ und Economatgouvernante, gesetzte, tüchtige,
gesucht. Gefl. Offerten an Hötel de la Paix, Genöve. 1560

SaaltOchter. Für grossen Hotel in Frankreich werden mehrere

französisch sprechende, gut präsentierende, seriöse
Saaltöchter gesucht, Anmeldungen von Schweizerinnen werden bis zum
20. Oktober entgegengenommen. Offerten mit kl. Photo, sowie
Altersangabe sind zu richten an M. Robert Glovanolt, Riviera
Palace, Nice (France). 1562

WIrtschafterln ~ Küchengouvernante,
grosses Hotel gesucht.

tüchtige, in
Chiffre 1597

Zimmermädchen. tüchtiges,
gesucht in Badhotel.

deutsch und franz. sprechend,
Ohiffre 1550

Stellengesuche "Oemandes de places

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.50 Fr. 3.50
Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.50 „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiflre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.
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Aide-secretaire. Jeune homme de 18 ans, ayant döjä 2
aus d'apprentissage de bureau et bonnes conuaissances d'bötels,

demande emploi dans hötel oil il pourrait se perfectionner en
allem&nd. Certificats et recommandations a disposition. Ch. 857

A nfangs«Sekretär. Junger Mann, der demnächst einen
A Vj jährigen Hotelfachkurs (Widemanns Handelsschule Basel)
absolriert hat. sucht passende Stelle. Würde auch nötigenfalls
im Saal oder Restaurant mithelfen, um seine praktischen Kenntnisse

zu erweitern. Gefl. Offerten an Edouard Wahl, Hotsi Storchen,
Basel. 871

Bureaustelle. Junger Mann, gut präsentierend, im Hotel-
faeh bewandert, sucht Engagement für Bureau - Reception.

Offerten erbitte Postfach 616, Weggls. 853

Bureau'Volontärin. Junge Tochter, deutsch und franz.
sprechend, sucht Stelle auf Ilotelbureau. Ohiffre 848

CalS8ler~Secrötaire. Schweizer, kaufmännisch gebildet,
im Hotelfach durchaus routinierter, arbeitsamer und Sprachen-

kundiger Mann, sucht geeigneten Posten. Prima Ausweise zur
Verfügung. Chiffre 851

Chef de reception (Chef de service), Schweizer, 31 Jahre
alt, in der Reception nnd Administration langjährig erprobte

erstkl. Kraft, sucht geeigneten Vertrauensposten. Beste Refe-
renaen. Chiffre 850

Chef de reception'secretaire'Contröleur. Baisse
fraccais, 35 ans, libre du service militaire, parlaut les qnatre

langoes et possedant relations internationales, connaissant ä fond
des parties principales j compris la cuisine, exceilentes references,
disponible le 15 Septtmbre, cherche engagement penr tout emploi
de conflance. Chiffre 788

Chef de reception 'Kassler ' Sekretär, Schweizer,
militärfrei, fach- und sprachkundig, sacht Stelle, auch

aushilfsweise. Ansprüche der Zeit entsprechend. Chiffre 815

Chef de reception* Sekretär'Buchhalter, 28 Jahre,
tüchtiger Fachmann, deutsch, franz., italienisch und englisch

sprechend, prima Referenzen und Zeugnisse, zur Zeit in leitender
Stellung, sucht auf Anfang Oktober Engagement. Chiffre 701

Directeur'Chef de reception, Suisse romand, experi¬
ments, possädant d'excellentes references, cherche direction

ou emploi de conflance, aeeepterait engagement en France ou en
Angleterre. Chiffre 762

Directrice. Schweizerin, gut präsentierend, in allen Teilen
der Hotelerie bewandert, mit Ia. Referenzen, sucht bei bescheidenen

Ansprüchen Stelle als Directrice, wo es ihr gestattet wäre,
ihre alleinstehende Matter bei sich zu haben. Chiffie 866

Höteller, Suisse, 38 ans, parlant frangais, anglais et alle-
mand. libre da service militaire, possddant connaiseance

gdndrale de Thötellerie, cherche engagement comme gerant, chef
de reception ou caissier. Meilleures references. Ohiffre 844

Kassler' 1. Sekretär-Chef de reception. Schweizer,
25 Jahre alt, militärfrei, sucht passende Stelle. Erstklassige

Referenzen des In- und Auslandes. 3 Hauptspraohen. Ch. 877

Secretaire'Calssler. Grison, 24 ans, libre du service mili¬
taire, trois langues nationales, comptabilitö d'hötel, cherche

dace pour le 15 Octobre event, ponr la saison d'hiver en Suisse,
"ranee, Italie. Bon certificats et räfdrences. Chiffre 837

Pl
F;

Secretaire, parlant l'allem&nd, frangais et Tanglais. ddsire
engagement pour le 1er ou 15 Oct., oü eile pourrait se

perfectionner dans ia reception. References ä disposition. Adresser
les offres ä L. Lehmann, Hötel Mont-Fleurl sur Terrltet. 879

Secrötalre'Calssler, Suisse, 26 ans, parlant 4 langues,
cherche place en Suisse ou en France. Bonnes references ä

disposition. Chiffre 730

Secretaire 'Caissier 'Chef de reception. Genevois
26 anB, 5 langues, cherche place pour de suite ou saison d'hiver.

Certificats et references a disposition. Chiffre 854

Secretalre-Calssler'Aide de reepeption. Suisse frau-
qais, 24 ans, au courant de touts les travaux de bureau et

reception, parlant le frangais, l'allemand et l'anglais, cherche
place. Bons certificats et photo ä disposition. Ecrire: L. Balerle,
Chälet Bellevue, les Rasses (Vaud). 862

a -

Sekretär, Schweizer, 26 Jahre, 3 Sprachen, mit allen Zweigen
des Faches vertraut, Bucht per sofort oder später Engagement

in erstklassiges Haus. Chiflre 829

Sekretär'KassIer'Chef de reception, Schweizer, 25
Jahre, mllitärfrei, 3 HauptBprachen, sucht für sofort oder

etwas später Stelle im In- oder Ausland. Beste Zeugnisse nnd
Referenzen zu Diensten. Chiffre 773

Sekretärin, Schweizerin, 23 jährig, bewandert in allen Bureau¬
arbeiten, amerik. Buchhaltung, vertraut mit dem Hotelwesen,

sucht Stelle für Wintersaison, event. Jahressteile. Ohiffre 858

A ABBA Wir bitten zu beachten, dass
SSVlSt allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten. Die Expedition.

Sekretärin. Junge, gebildete Tochter mit Handelsdiplom,
in Stenographie und Maschinenschreiben bewandert, sowie mit

ämtiiehen Bureauarbeiten vertraut, sucht Stelle als Bureaufräulein;
würde event, auch im Saal mithelfen. Sprachkenntnisse: deutsch,
franz. und englisch. Prima Zeugnisse von erstki. Häusern, sowie
Photo stehen zur Verfügung. Eintritt anfangs Dezember event,
später. Chiffre 875

-H

Sekretärin, 23 Jahre, mit guter Schulbildung, deutsch, franz.
und italienisch sprechend, mit allen Bureauarbelten vertraut,

sucht Saison- oder Jahresstelle» womöglich Kanton Tessin. Beste
Zeugnisse nnd Referenzen sowie Photo za Diensten. Ch. 825

Sekretärin'Gouvernante. Schweizerin, durchaus selb¬
ständig und gewissenhaft, gnt präsentierend, der 4

Hauptsprachen mächtig, bilanzfähig, mit Ia. Referenzen des In- und
Auslandes, sucht auf 15. oder Ende Oktober Stelle in erstkl. Haus,
als Sekretärin, Gouvernante oder Directrice. Chiffre 865
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uffetdame »acht auf kommenden Winter Stelle in guten
Hau». Chiffre 842

Buffetdame. Seriöses, tüchtiges Fräulein. welches in grös¬
seren Betrieben tätig war, sucht Stelle In besseres Geschäft,

vorzugsweise nach Zürich. Ia. Referenzen nnd Zeugnisse. Würde
event. 8telle als Gonvernante annehmen. Chiffre 824

Buffetdame oder Gouvernante generale, seriöse Per¬
gesetzten Alters, erfahren im Fach, sucht Vertrauensposten.

Chiffre 873

Kellner. Hotelier sncht für deutsch nnd franz. sprechenden
jungen Mann von 22 Jahren Stellang als Saal-, Zimmer- oder

Rest&urationskellner. Chiffre 822

urrier'Kellner sucht Stelle in grösseres Hotel der Schweiz
eventnell Ausland. Englisch sprechend. Chiffre 863K

Maltre d'hötel* Vaudois, 32 ans, 4 langnes, bonnes references,
aetnellement dans grand etablissement thermal, ebercbe en-

earemcnt pour 1'blver dans bonne maison. Chiffre 728

Maitre d'hötel, restaurateur de premier ordre, 38 ans, par¬
lant les 4 Jangues, cherche place dans grande maison de

premier ordre. Meilieurea references. Chiffre 856

berkellner, Schweizer, im reifen Alter, sprachenknndig u.
tüchtig im Fach, sucht Stelle im In- oder Ausland. Ch. 828O

Oberkellner'Chef de service, Schweizer, tüchtig und
zuverlässig, routinierter Fachmann, sprachenkundig, mit

Bureauarbeiten vertraut, sucht Stelle für nächsten Herbst und
Winter. Chiffre 708

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, sprachenknndig u. tüchtig
im Fach, mit prima Referenzen, sucht auf kommenden Herbst

oder Winter passendes Engagement. Chiffre 702

Oberkellner. Junger, tüchtiger, Schweizer, gegenwärtig in
erstkl. Hotel tätig, mit guten Referenzen, sucht Stelle auf

Anfang oder Mitte Oktober. Ohiffre 835

Obersaaltochter'Sekretärln, tüchtig und selbständig,
Bucht Engagement. Würde anch die Leitung einer Fremdenpension

übernehmen. Gate Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 801

Oberkellner oder Chef de service, Schweizer, 35 Jahre,
der vier Hauptsprachen mächtig, mit guten Referenzen,

welcher sich den Zeitverhältnissen anzupassen weiss, sucht Beschäftigung.

Chiffre 776

Obersaaltochter, jnnge, sprachenkundige, sucht auf 1. No¬
vember Stelle als solche oder Leiterin in Tea-Room.

Chiffre 860

Saallehrtochter, junge, deutsch und franz. sprechend, sucht
nach Uebereinkunft Stelle in besseres Hotel. Zeugnis und

Photo au Diensten. Chiffre 821

Saaltochter, gut präsentierende, sucht Engagement In gut
gehendes Hotel, anf 20. Sept. oder 1. Okt. event, sofort. Prima

Zeugnisse und Photo zu Diensten. Gefl. Offerten an E. B. 360,
postrestante,' Aarau. 831

Saaltochter. Junge Tochter sucht auf 1. Oktober gute Stelle
iu feines Hotel. Kenntnisse in deutBch und französisch. Prima

Zeugnisse. Chiffre 876

Saaltochter 1., im Service bewanderte, sucht Saison- oder
Jahresstelle, event, als allein, in gutes kleines Hans. Ch. 843

Saaltöchter, 2 junge, nette, wünschen Stelle in besseres
Hotel. Eintritt Ende Oktober. Gefl. Offerten an L. Graetzer,

Saaltochter, Hotel Pfauen, Einsiedein. 872

Serviertochter, junge, tüchtige, beider Sprachen mächtig,
gewandt im Service, sucht Stelle in gutgehendes eines

Restaurant, Conflserie oder Gafö. Offerten an Häfliger, Tribschen-
strasBe 26, Luzern. 401 (O.F. c7906 Z.)

Serviertochter, tüchtige, sympatisch, zuverlässig, deutsch
und französisch, sncht Stelle für sofort oder später in gangbares

Restaurant iu Davos oder St. Moritz. Bei Vertrauensstelle
kautionsfähig. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Ohiffre Mc 6064 Q an Publicitas A.-G, Basel. (223)

AbbSm Les offres de service et d'emploi
66wide qui nous sont remises doivent
toutes 6tre accompagnöes de timbres pour
l'affranchissement, faute de quoi nous ne
pourrions pas nous charger de Ieur envoi aux
destinataires. L'Administration.
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Aide de cuisine, jeune, cherche place dans bonne maison,
connalt aussi la patisserie. Entröe fin Octobre. Chiffre 847

Aide de cutslne, 23 Jahre, sehr solid und arbeitsam, sacht
Engagement in gntes Hotel. Eintritt sofort oder nach L'eber-

einkunft. Zeugnisse sowie Photo Diensten. Chiffre 852

Aide'pätlssler sucht Stelle per sofort oder später. Zeug¬
nisse zu Diensten. Offerten an Brawand Rudolf, Pätissier, Grund,

Grindelwald. 859

Chef de cuisine, 35 Jahre, durchaus ökonomischer Fach¬

mann, in nngekUndeter Stelle, sncht Engagement. Chiffre 870

Chef de cuisine, junger, tüchtiger, solider, mit prima Refe¬
renzen, welcher mehrere Jahre in erstklassigen Häusern tätig

war, saeht Engagement per 1. Nov. Ohiffre 834

Chef de culslne, energisch, 33 J., der 3 L&ndesspr. mäch¬
tig, der Interesse am Geschäft hat, sncht anf 15. September

Vertrauensposten nur in gutes Haus. Offerten mit Konditionen an
Henry, Chet de cuisine, Grand Hotel National, Zürich 1. (804)

Cbefköchln, tüchtige, sucht Stelle in grösserem Hanse. Ein¬
tritt 20. September. LohnansprUche Fr. 10J—120 per Monat.

Chiffre 874

KOCh, Schweizer, 23 JahTe, militärfrei, deutsch o. französisch
sprechend, mit besten Referenzen, sacht Saison- oder Jahresstelle

in erstklassiges Hotel mit Eintritt anfangs September.
Offerten an Willy Kraushaar, Gd. Hotel Hont Cervin, Zermatt. (790)

KOCh, 22 Jahre, der bisher in ersten Häusern arbeitete, sacht
aaf Ende Sept. oder auf Oktober Anstellang ebenfalls in

erstklassiges Hotel. Prima Zeugnisse zur Verfügung Gefl. Offerten
an Postfach 13124, Bern. 833

ondltor, junger, sucht per sofort oder 1. Oktober Stelle.
Offerten an iul. Scheidiger, Papiermühle bei Bern. 224 P 7196 YK

Küchenchef, Schweizer, 3Sprachen mächtig,36 jährig, tüchtig,
mit prima Referenzen des In- nnd Auslandes, saeht Stellung

in gutes Hais. Frei ab aif&ugs Oktober. Chiffre 855

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer, auch in der Pätisserlo
gut bewandert, sucht für sofort 8telle, auch für grösseres

Internierteuhaus. Bescheidene LohnansprUche. Chiffre 878

Tochter, 29 Jahre, welche die einfache Kücho versteht, sucht
Stelle in gute Pension neben Chef, zur weitern Ausbildung.

Offerten unter Chiffre Z. N. 4413 befördert Rudolf Mosse, Zürich. 131
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r^ta£engouvernante oder Gouvernante'Cönörale,
El tüchtig und erfahren in allen Zweigen des Hotelfaches, sacht
selbständigen Vertrauensposten auf AnfangOkt. od. früher. Ch.695

Etagengouvernante (oder Generale), 34 Jahre, der Sprachen
mächtig, sucht Engagement per sofort oder später in gutes

Haus. Gute Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 860

r^tagengouvernante, tüchtig im Service, sowie in der Lln-
LL gerle. Maschinenstopfen, Flicken bewandert, sucht Engagement
für Anf. Nov., eventuell als Gouvernante generale. Gate
Zeugnisse. Chiffre 868

Gouvernante d'ötage oder de Lingerie, gesetzten Alters,
tüchtig und seriös, sucht Engagement in gutes Haus. • Ch. 849

_ bre I«, gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mächtig,
sucht selbständigen Vertrauensposten, woselbst sie als Stütze

der Hausfrau auch auf den Etagen sowie im Economat mithelfen
könnte. Jahresstelle bevorzugt. Eintritt Mitte oder Ende N>r-
ember. Chiffre

I Ingöre, seriös und flelssig, im Nähen, Flicken, Maschlnen-
L— stopfen gut bewandert, deutsch und französisch sprechend,
sucht Engagement in Hotel, Sanatorium oder Kuranstalt. Eintritt
1. Oktober. Gute Referenzen zu Diensten. Chiffre 627
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fvonclerge sncht Engagement filr Winter, militärfrei, r.uver-
O lässig, auch als Remplagant od. Conclerge-Conducteur. Ch. 808

r—lonclerde, Schweizer, 33 Jahre alt, 4 Sprachen mächtig,
U sncht Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 818

>onc!er(Je, 39 Jahre, militärfrei, der Tier Hauptsprachen In
l_l Wort nnd Schrift mächtig, gegenwärtig in grossem Hotel
GranbUndeDS als solcher tätig, snoht gestutzt anf ganz prima
Zeugnisse und Referenzen, ab September Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 838

Oonclerüe oder Conducteur, mllitärfrei, der 4 Hanpt-
Lj sprachen mächtig, tüchtig und solid, mit langjährigen
Zeugnissen nnd besten Referenzen erstklassiger Häuser, sncht Saisonoder

Jahresstelle. Chiffre 777

Oonclerffe-conducteur ou conducteur, Suisse, 30 ans,
L» libre du serire militaire, parlant frangais, allemand ot anglais,
eherehe nlace en Suisse on ä l'etranger. Libre k partlr du mols

Chiffre 830eherehe place en Suisse on ä 1 etranger.
d'Octobre Certificate et photo ä disposition.

Concierge'Conducteur oder Conducteur, 3d Jahre,
spraobenkundig, seit 5 Saisons in gleicher Stelle tätig, sucht

Winterstelle. Zeugnisse und Photo zur Verfügung. Gefl. Offerten
an Concierge, Hotel Schweizerhof, Kandersteg. 845

Concierge oder Concierge «Conducteur, Schweizer,
3 Hauptsprachen sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle.

Chiflre 738

r-tonclerge on conclerge-conducteur, 35 ans. cherche
Li engagement ä l'annee ou pour la saison d'hiver, en Baisse ou
ä l'dtranger. Bons certificats a disposition. 8'adresser ä T.J.A.,
poste restante Territet. 867

Liftler oder Chasseur, Schweizer, 23 Jahre, 3 Hauptsprachen,
sucht Beschäftigung auf September. Zeugnisse zn Diensten.

Chiffre 888

Portier oder Laufbursche.
Realschnlblldung und ordentlichen —

Sprache, encht auf Anfang event. Mitte Oktober Stelle. Tsstia»
Graublinden oder Westsehweiz bevorzugt. Offerten unter Chlnie
T 3888 G an die Publicitas A.-G., St. Gallen. 225

franz. und italienisch
Chiffre 881

Jüngling von 19 Jahren, mit
:hen Kenntnissen in der franz-

jortler, 34 Jahre, Schweizer, deutseh,
sprechend, sucht Jahresstelle.
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Badmeisterin und Masseuse, tüchtige, mit prima Uer
ferenzen, sucht Stelle pro Oktober. Chiffre 828
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Heizer. Junger Barsche, der schon längere Zelt auf dem

Heizen schafft, sucht Stelle für sofort in der franz. Schwell
um die Sprache zu erlernen. Chiffre 88*

Tapezierer, tüchtiger, sucht dauernde Stellung, bisher k
I ersten Häusern tätig, einige Jahre Inhaber eines eigenen G®*

sehäftes. Prima Zeugnisse stehen zur Verfügnng. Chiffre 811

Wäscherin, tüchtige, sucht Stelle.
Chiffre 84*

ÄnstellungSYerträge und Zeugnishefte

stets vorrätig für Mitglieder.
Zsntralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.


	

